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Samuel Ramseyer: Besten Dank, 
Herr Oberst Merz, dass Sie sich 
die Zeit für dieses Interview 
nehmen. Können Sie mir zur 
Einstimmung erklären, welche 
Funktion Sie bekleiden und wel-
che Aufgaben Sie in der Luftwaffe 
wahrnehmen?
Oberst i Gst Peter Merz: Ich bin 
Kommandant des Militärflugplat-
zes Meiringen. In dieser Funktion 
bin ich der Luftwaffe und der Ar-
mee gegenüber verantwortlich, dass 
die von uns erwarteten Leistungen 
in der geforderten Zeit und Qualität 
erbracht werden. Das heisst konkret, 
Flugzeuge in die Luft zu bringen, da-
mit die Einsatzzentrale mit diesen 
die aktuellen Missionen durchführen 
kann. Zunächst sind das täglich Trai-
ningsmissionen, welche zum Ziel 
haben, die Einsatzfähigkeit unse-
rer Piloten zu erhalten. Zu beach-
ten ist, dass aus jeder Trainingsmis-
sion jederzeit eine Luftpolizeiauf-
gabe werden kann. In Krisen oder 
gar im Kriegsfall wären dann Luft-
verteidigungsmissionen zu bewälti-
gen. Wir verfügen hier über zwei 
Jet-Staffeln. Eine dieser Staffeln ist 
eine Berufsformation ausgerüstet mit 
F/A-18, die andere – unsere Tiger-
staffel – ist eine Milizstaffel.
Auf dem Militärflugplatz arbeiten mit 
den 30 Lehrlingen 220 Personen im 
Einschichtbetrieb. Dazu kommt die 
Miliz, das Flugplatz-Kommando 13, 
welches uns mit weiteren 1200 Per-
sonen verstärken kann. Dies ge-
schieht im Rahmen der Wiederho-
lungskurse oder allenfalls nach einer 
Mobilmachung und bringt uns die 
Kapazität, um einen Dreischichtbe-
trieb aufrecht zu erhalten, was letzt-
endlich der Kriegskonfiguration ent-
spricht.
Meine Aufgabe ist es, zusammen mit 
den verschiedensten Partnern, die 
ebenfalls für den Flugplatz arbeiten, 
dafür zu sorgen, dass der Flugbe-
trieb in allen Lagen aufrechterhal-
ten wird.

Wie beurteilen Sie unsere Luft-
waffe bezüglich Kampfkraft, Leis-

tungsfähigkeit oder auch in Be-
zug auf die Grösse des Territo-
riums im Vergleich anderer Luft-
waffen in Europa? Zu welchem 
Schluss kommen Sie? Kurz ge-
fragt: Können wir mit den ande-
ren mithalten?
Bezüglich Qualität des Personals 
und Materials können wir mithal-
ten! Unser Motto ist: Klein aber fein! 
Allerdings haben uns die vergange-
nen Jahre stark zugesetzt. Die Fi-
nanzknappheit, die überall herrscht, 
zwang uns, in allen Bereichen auf 

das absolute Minimum zu reduzie-
ren. Das beginnt beim Personal, das 
immer mehr Aufgaben übernehmen 
muss und setzt sich beim Material 
fort. In den 80er-Jahren verfügten 

wir noch über knapp 500 Kampf-
flugzeuge. Heute besitzen wir noch 
32 F/A-18 und 54 veraltete Tiger. 
Das Schweizer Volk wird in naher 
Zukunft darüber entscheiden, ob wir 
nur noch 32 F/A-18 haben werden, 
oder ob es bereit ist, die Finanzie-
rung von 22 modernen Gripen E als 
Tiger-Teilersatz sicherzustellen. Tat-
sache ist schon heute, dass wir uns 
auf einem personellen und materiel-
len Niveau befinden, das uns nicht 
mehr erlaubt, alle Aufgaben rund 
um die Uhr zu erfüllen. Selbstver-

ständlich haben auch die Luftwaf-
fen rund um uns herum reduziert, 
allerdings mit dem Ziel, ein definier-
tes Minimum nicht zu unterschrei-
ten. Wir selber befinden uns gegen-
wärtig an der Schwelle, wo es da-
rum geht zu entscheiden, ob wir die 
Glaubwürdigkeit unserer Luftvertei-
digung aufrechterhalten wollen oder 
nicht. 

Das führt mich zur nächsten 
Frage: Am 18. Mai findet bekannt-
lich das Referendum über das 
Fondsgesetz statt, welches die Fi-
nanzierung der Gripen E sicher-
stellen soll. Wie beurteilen Sie die 
Chance, dass wir diese Abstim-
mung gewinnen?
Wir stimmen, wie Sie richtig feststel-
len, nicht über den Gripen ab, son-
dern über dessen Finanzierung, was 
selbstverständlich im Endeffekt auf 
dasselbe herauskommt. Leider sieht 
eine erste repräsentative Umfrage 
eher schlecht aus. Ich bin jedoch da-
von überzeugt, dass diese Abstim-
mung zu gewinnen ist. Es liegt an 
uns und den beteiligten Parteien da-
für zu sorgen, dass die mit dem Ge-
schäft verbundenen Informationen 
einem breiten Publikum zugänglich 
gemacht werden. Meine Erfahrung 
aus den Auftritten und Referaten, 
welche ich in den letzten Wochen 
gemacht habe, stimmt mich zuver-
sichtlich. Wenn ich jeweils erkläre, 
was hinter dieser Beschaffung steckt 
und was sie für die Sicherheit unse-
res Landes bedeutet, verstehen das 
die meisten Zuhörer. Sobald man 
die Fakten nüchtern erklärt, sind 
die Reaktionen in der Regel positiv. 
Es muss uns gelingen, die Leute mit 
unseren guten Argumenten für die 
Beschaffung zu gewinnen. 

Gibt es ein Konzept, wie man die 
Bevölkerung erreichen will?
Als Militär und Angestellter des Bun-
des dürfen wir uns nicht aktiv in den 
Abstimmungskampf einmischen. 
Was wir jedoch dürfen, ist die Be-
völkerung informieren. Wir referie-
ren vor Parteien, Vereinen, Gesell-
schaften aber auch im öffentlichen 
Raum, wenn wir angefragt werden. 
Parallel dazu organisiert der Verein 
«Sichere Schweiz» den politischen 

«Das Gesamtpaket Gripen E ist die 
ideale Lösung für die Schweiz»
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Der Kampf geht weiter!

Liebe Leserin, lieber Leser

Am 4. Februar 1985 bin ich als Füsilier-Rek-
rut Meyer in Luzern in die RS eingerückt. Zu 
dieser Zeit galt die Armee vielerorts als «hei-
lige Kuh», Kritik an ihr war unbotmässig, Kri-
tiker waren verdächtig. Das hat sich massiv 
geändert. Wendepunkt war die unerwartet 
hohe Anzahl an Ja-Stimmen bei der GSoA-
Abstimmung «Für eine Schweiz ohne Armee» 
vom 26. November 1989. Dass diese Abstim-
mung nur wenige Tage nach dem Mauerfall 
stattfand, der für viele den Beginn des ewi-
gen Friedens verhiess (die Verhältnisse in der 
Ukraine lassen grüssen!) und dass es immer-
hin 64,4 Prozent Nein-Stimmen gab, wird da-
bei gerne ausgeblendet. 
Nichts desto trotz, diese Abstimmung mar-
kierte einen Wendepunkt. Die Armee und 
die Art und Weise ihrer Existenz wurde 
plötzlich zum Thema, es folgten verschie-
dene Volksabstimmungen wie F/A-18, Ab-
schaffung der Wehrpflicht oder der zweite 
Versuch der GSOA die Armee abzuschaffen, 
welcher 2001 bei einem Nein-Stimmen An-
teil von 78,1 Prozent hochkant scheiterte.
Eines dürfen wir festhalten: Die Schweize-
rinnen und Schweizer stehen zur Armee. 
Doch die Armee muss sich immer wieder 
in Abstimmungen beweisen. Nun kommt 
eine weitere, eine die wir nicht unterschät-
zen dürfen: Am 18. Mai stimmen wir über 
den Gripen-Kauf ab. Und neben den be-
kannten Armeeabschaffern gibt es ein bür-
gerliches Komitee «Nein zum Gripen». Die-
ses behauptet, der Kauf des neuen Kampf-
jets sei finanzpolitisch unvernünftig und si-
cherheitspolitisch unnötig.
Aufgepasst! Eine glaubwürdige Armee 
braucht eine Luftwaffe. Und unsere Luft-
waffe braucht den Gripen. Der Typenent-
scheid ist gefällt, das Geschäft ist entschei-
dungsreif. Eine Ablehnung darf es nicht ge-
ben. Wenn wir überzeugt sind, dass unser 
Land für seine Sicherheit eine Armee braucht 
– und das sind wir! – dann müssen wir auch 
bereit sein, dafür etwas zu bezahlen. Sicher-
heit zum Nulltarif, das gibt es nicht!
Bei dieser Ausgangslage müssen wir uns 
doppelt anstrengen, müssen Überzeugungs-
arbeit leisten. Zu oft haben wir es in der jün-
geren Vergangenheit erlebt, dass unheilige 
Allianzen Sachgeschäfte bodigten. Die Ar-
mee, unsere Sicherheit ist zu wichtig, um 
Spielchen zu treiben. Aus diesem Grund 
lege ich am 18. Mai ein überzeugtes «Ja» in 
die Urne.

Freundliche Grüsse 
swissPersona

Dr. Markus Meyer
ZentralpräsidentFortsetzung auf Seite 2

Luftwaffe
im Fokus

Vor der Abstimmung am 18. Mai 2014 
zum Gripen-Fondsgesetz sprachen wir 
mit Oberst Merz und begleiteten einen 
Kampjetpiloten.

Hauptversamm-
lung des VdI

Die 75. Hauptversammlung des Ver-
bandes der Instruktoren VdI fand auf 
dem Waffenplatz Brugg statt. 

	 Seiten 1 + 2, 6 + 7 	 Seiten 10 – 12

Sektion Luzern
hat entschieden

Die Mitglieder der Sektion Luzern ha-
ben an der Generalversammlung 2014 
den Anschluss an die Sektion Zentral-
schweiz beschlossen.

	 Seite 8

Im Vorfeld der Volksabstimmung «Bundesgesetz über den Fonds 
zur Beschaffung der Gripen-Kampfflugzeuge» vom 18. Mai 2014 
sprach Zentralsekretär Samuel Ramseyer mit Oberst Merz, Kom-
mandant des Flugplatzes Meiringen.

Oberst i Gst Peter Merz auf dem Militärflugplatz Meiringen. 
� (Bilder: Samuel Ramseyer)
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Oberst i Gst Merz Peter

• 45 Jahre, verheiratet, drei Kin-
der, Beinwil am See

• Berufspilot / Fluglehrer UeG/ 
BFK seit 1990

•	PC-7 / P-3 / VAMP / TIGER / 
HAWK / HORNET

•	3500 Flugstunden
•	Studium HTL Informatik 1993 

bis 1996
•	PC-7 Team 1993 bis 2002
•	Kdt Fl St 11: 2004 bis 2005 

(Dübendorf)
•	Kdt Fl Geschw 13: 2006 bis 

2009 (Meiringen)
•	Eval Tiger Teil Ersatz Pro-

gramm 2008
•	Kdt Flpl Meiringen: Seit 1 Mai 

2009
•	Designierter C Einführung 

GRIPEN

Abstimmungskampf in der gesam-
ten Schweiz. Dieser Verein zählt 
rund 400‘000 Mitglieder, wenn man 
die angeschlossenen Vereine mit be-
rücksichtigt. Über diesen Weg hoffen 
wir, die Menschen in der Schweiz 
sachlich informieren zu können.

Die Diskussion über den Zweck 
und die Aufgaben unserer Luft-
waffe wird sporadisch immer 
wieder geführt. Man postuliert, 
dass es auch noch andere Mittel 
– zum Beispiel Drohnen – gäbe, 
um unseren Luftraum wirkungs-
voll zu verteidigen. Welchen Auf-
trag hat aus Ihrer Sicht eine mo-
derne Luftwaffe zu erfüllen?
Die Hauptaufgabe und damit die 
«raison d‘être» ist die Wahrung der 
Lufthoheit. Das heisst in erster Linie 
Luftpolizeidienst, der aber bis zur 
Luftverteidigung eskalieren kann. 
Über jedem Territorium gibt es 
einen Luftraum, den es zu beherr-
schen gilt. Wer diesen beherrscht, 
beherrscht weitgehend auch die 
Tätigkeiten am Boden. Das haben 
viele Konflikte der jüngeren Vergan-
genheit – Beispiel Libyen – bewie-
sen. Wer die Lufthoheit besitzt, do-
miniert das militärische Geschehen 
am Boden, die Bevölkerung, das 
Kommunikationsnetz und die Inf-
rastruktur. Darum ist es von gröss-
ter Wichtigkeit, dass unsere Armee 
unseren Luftraum beherrschen kann. 
Es gibt nämlich keine andere Institu-
tion als die Luftwaffe, die diese Auf-
gabe wahrnehmen könnte. Aus die-
sem Grund ist wichtig, dass eine mo-
derne Armee auch über eine stark 
moderne Luftwaffe verfügt, weil 
sonst alles andere an Wert verliert. 

Als ich davon hörte, dass eine 
entführte äthiopische Passagier-
maschine durch die französische 
Luftwaffe zum Flughafen Genf 

eskortiert wurde, habe ich doch 
grosse Zweifel an der Kampfkraft 
unserer Luftwaffe – die schein-
bar nur zu Bürozeiten in der Luft 
ist – bekommen. Ist dieser Vor-
fall symptomatisch für unser Ver-
ständnis von der Sicherstellung 
der Lufthoheit?
Seit Jahrzehnten macht die Politik 
laufende Bedrohungsanalysen und 

befand, dass es nicht notwendig ist, 
dass die Schweizer Luftwaffe rund 
um die Uhr Interventionskräfte be-
reithält. Seit 2004 wird der Luft-
raum hingegen permanent elektro-
nisch überwacht. Es ist also nicht 
so, dass wir nicht wissen, was im 
schweizerischen Luftraum geschieht. 
Im Gegenteil: Wir sind darüber sehr 
gut im Bilde – und das nicht nur zur 
Bürozeit. Während internationalen 
Konferenzen, dem WEF oder bei-
spielsweise der EURO 08, schränkte 
der Bundesrat den Luftraum ein und 

verfügte eine erhöhte Bereitschaft, 
welche die Möglichkeit der Interven-
tion rund um die Uhr sicherstellte. 
Seit dem Ereignis in New York im 
September 2011 finden Anlässe die-

ser Grössenordnung oder von inter-
nationaler Wichtigkeit nur noch in 
Ländern statt, welche die Luftsicher-
heit gewährleisten können. Es han-
delt sich jedoch in jedem Fall um 
politische Entscheide, die ausserhalb 
der Luftwaffen gefällt werden und 
die wir anschliessend umzusetzen 
haben. Was man dazu wissen muss, 
ist, dass wir mit unseren Berufs-

formationen und den Angestellten 
nicht in der Lage sind, einen Flug-
platz über längere Zeit rund um die 
Uhr zu betreiben. 2010 ist der Bun-
desrat mit einer Motion verpflich-
tet worden, den 24-Stunden-Betrieb 
der Luftwaffe aufzubauen und si-
cherzustellen. Das Projekt wurde in 
der Folge aufgrund herrschender Fi-
nanzknappheit durch den Bundes-
rat sistiert. Er wollte zuerst darüber 
Klarheit haben, in welche Richtung 
sich unsere Armee entwickelt und 
wie künftig deren Finanzierung ge-

regelt wird. Nach den Beschlüssen 
zur Armeefinanzierung vom letz-
ten Herbst (fünf Milliarden Franken 
pro Jahr ab 2016) gibt es diese Klar-
heit. Seit dann haben wir den Auf-
trag, den 24-Stunden-Betrieb rasch 
aufzubauen. Allerdings ist das nicht 
so einfach. Es geht ja nicht nur da-
rum, zusätzliche Piloten und Flug-
sicherungspersonal einzustellen, 
sondern wir müssen auch das ge-
samte zivile Bodenpersonal auf drei 
Schichten ausbauen. Daran arbeiten 
wir heute, mit dem Ziel, diese Auf-
gabe spätestens 2020 erfüllt zu ha-
ben. Sie können sich sicher vorstel-
len, dass weder Piloten noch Boden-
personal auf dem Arbeitsmarkt so 
ohne weiteres verfügbar sind. Die 
Ausbildung eines Piloten für unsere 
Zwecke dauert etwa acht Jahre, die 
Flugsicherungs-Ausbildung bei Sky-
guide ähnlich lange.

...also warten wir noch sechs 
Jahre, bis dieser 24-Stunden-Be-
trieb eingeführt ist?
Ja, aber wir werden unsere Bereit-
schaftszeiten sukzessive ausbauen 
und die höhere Bereitschaft in Etap-
pen realisieren. Noch einmal zu-
rück zum Genfer Fall: Es ist nichts 
schief gelaufen! Der Vorfall wurde 
so abgewickelt, wie es aufgrund der 
Verträge mit unseren Nachbarstaa-
ten vorgesehen ist und zu erwar-
ten war. 

Im Rahmen der Finanzierungs-
vorlage zum Gripen wird be-
kanntlich von Experten aller 
Parteien und Interessengrup-
pen immer wieder die Kampf-
tauglichkeit dieses Flugzeuges 
angezweifelt. Wie sieht das aus 
Ihrer Sicht oder aus der Sicht der 
Luftwaffe aus? Ist der Gripen das 
Flugzeug, das wir haben müssen?
Am Anfang der Beschaffung wurden 
ja verschiedene Typen von Flugzeu-
gen evaluiert. Darunter waren neben 
der französischen Rafale, der neu-
esten Version der F/A-18 und dem 
Eurofighter auch der Gripen C/D. 
Der Anbieter der amerikanischen 
F/A-18 E/F zog sich relativ rasch zu-
rück. Die drei anderen Flugzeuge 
wurden auf Herz und Nieren nach 

vorgegebenen Kriterien geprüft. 
Dazu gehörten auch die technischen 
Möglichkeiten, die Miliztauglichkeit 
und die Finanzierbarkeit. Das Mass 
der Dinge waren die definierten mi-
litärischen Anforderungen, die auf 
jeden Fall erfüllt sein mussten. Der 
Gripen ist bezogen auf seine opera-
tionellen Fähigkeiten nicht auf Platz 
1 gelandet, aber den militärischen 
Anforderungen genügte er und alle 
anderen Kriterien, die geprüft wur-
den, hatte er sogar mit Abstand er-
füllt. Unser künftiges Flugzeug Gri-

pen E wird eine Weiterentwicklung 
des Gripen C sein und wird die beim 
Testmodell gefundenen Schwächen 
eliminiert haben. Insgesamt ent-
spricht der Gripen unseren Bedürf-
nissen am besten. Das Gesamtpaket 
Gripen E, das wir anstreben, ist die 
ideale Lösung für die Schweiz. Er ist 
ein modernes Flugzeug mit der mo-
dernsten Technik, der alle drei Spar-
ten Luftverteidigung, Erdkampf und 
Aufklärung erfüllt. Zudem ist er fi-
nanzierbar in der Beschaffung und 
im Betrieb für die nächsten dreissig 
Jahre. Die Mängel – welche alle drei 
evaluierten Flugzeuge aufwiesen – 
wurden mit den Herstellern bespro-
chen. Seit 2008 werden diese lau-
fend behoben. Neue Entwicklungen 
und Komponenten werden ebenfalls 
integriert. Wir werden mit dem Gri-
pen E 2018 das modernste Kampf-
flugzeug erhalten, welches dannzu-
mal auf dem Markt sein wird. Ins-
gesamt handelt es sich um eine Be-
schaffung mit Augenmass, welche 
auch der restlichen Armee genügend 
Budget zur Modernisierung und Ent-
wicklung übrig lässt.

In der Luftverteidigungsdiskus-
sion wird auch immer wieder die 
Frage gestellt, ob man das nicht 
viel einfacher mit Drohnen erle-
digen könnte.
Nein, heutige Drohnen haben ein 
anderes Einsatzspektrum als Kampf-
flugzeuge. Sie sind in erster Linie 
für die Luftaufklärung gebaut wor-
den und werden aktuell von weni-
gen Ländern auch zur Bekämpfung 
punktueller Erdziele verwendet. 
Es sind vor allem die Amerikaner, 
welche Drohnen zur Terroristenbe-
kämpfung einsetzen. Drohnen ha-
ben nicht die Qualität und die Leis-
tungsfähigkeit, über die Kampfflug-
zeuge verfügen. Wir benötigen den 
Gripen in erster Linie für den Luft-
polizeidienst und die Luftverteidi-
gung, was mit Drohnen nicht zu 
bewältigen ist. Ein zweiter Aspekt 
der Beschaffung ist auch die Erhö-
hung der Durchhaltefähigkeit. Dazu 
brauchen wir eine genügende An-
zahl Flugzeuge. Mit dem Wegfall der 
Mirage und des Hunters hat unsere 
Luftwaffe zahlenmässig stark ab-

genommen, was sich auf einen 
24-Stunden-Betrieb ebenfalls nach-
teilig ausgewirkt hatte. Wir müssen 
einfach zu Kenntnis nehmen, dass 
es keine Drohne gibt, welche luft-
polizeiliche Aufgaben wahrnehmen 
könnte. Auch die Luftverteidigung 
wird von keinem Staat mit Drohnen 
bewerkstelligt. Zudem verursachen 
hochwertige Drohnen fast so hohe 
Kosten wie ein Kampfflugzeug. Es 
geht ja nicht nur um den Flugkörper, 
sondern zusätzlich um eine hoch-
komplexe Bodenorganisation mit 
Netzwerk und hoher Bandbreite, die 
ebenfalls aufgebaut und in Betrieb 
genommen werden müsste.

Welche Auswirkungen hätte eine 
Abstimmungsniederlage für den 
Flugplatz Meiringen?
Was ein Nein für Konsequenzen 
hätte, kann ich heute nicht genau 
abschätzen. Man wird wahrschein-
lich bei einem allfälligen Nein dann 
genau aufzeigen müssen, wieviel Si-
cherheit im Luftraum und am Bo-
den noch garantiert werden kann. 
Sicher ist aber schon heute, dass 
es ohne Gripen E spürbare Sicher-
heitslücken geben wird. Die Luft-
waffe wird in Krisensituationen nur 
eine sehr kurze Durchhaltefähigkeit 
haben und die Bodentruppen kön-
nen auch in Zukunft weder mit Auf-
klärungsergebnissen noch mit prä-
zisem, weitreichendem Feuer aus 
der Luft unterstützt werden kön-
nen. Sie sehen: Es geht letztlich um 
die Glaubwürdigkeit der Armee als 
einzige sicherheitspolitische Reserve 
des Bundes als Ganzes. 

Wie lange würden die 32 F/A-18 
noch einsatzfähig bleiben?
Wir rechnen heute und in Zukunft 
mit einer Einsatzdauer unserer Flug-
zeuge von rund 30 Jahren. Die F/A-
18 befindet sich derzeit in der Halb-
zeit, oder anders: um 2030 herum 
wird sie zu ersetzen sein. Wie das 
Beispiel Gripen zeigt, nehmen Flug-
zeugbeschaffungen heute viele Jahre 
in Anspruch. Konkret bedeutet das, 
dass wir schon bald über den Er-
satz der F/A-18 nachdenken müssen. 
Flugzeugbeschaffungen sind lang-
wierige Geschäfte in einer schnellle-
bigen Zeit! Die Schweiz ist gut bera-
ten, wenn sie ihre Luftwaffe in finan-
zierbaren Etappen laufend erneuert. 
Das erleichtert die Finanzierung und 
stellt sicher, dass wir immer über 
eine Anzahl topmoderner Kampf-
flugzeuge verfügen, mit denen wir 
unsere Luftverteidigung glaubwür-
dig organisieren können. 

Herr Oberst Merz ich bedanke 
mich für das Gespräch!

Start eines PC-7 Turbo Trainers – ein zweisitziger Trainer für die moderne Pilotenausbildung. Der PC-7 dient 
im militärischen Bereich der Grundausbildung, besonders im Kunstflug und IFR-Flug («Blindflug»). Die Aus-
bildungs- und Trainingsflugzeuge PC-7 zählen weltweit zu den leistungsfähigsten und modernsten Typen die-
ser Kategorie; sie sind seit 1982 in den Pilotenschulen der Schweizer Luftwaffe im Einsatz.

Fortsetzung von Seite 1

Der Tower von Meiringen.
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THUN & OBERSIMMENTAL

THUN & OBERSIMMENTAL

Hauptversammlung 2014 der Sektion Thun & Obersimmental

Mitglieder stimmen einer 
Beitragserhöhung zu

Vorstandshöck 2013 

Einzigartige Wild-
spezialität im März

Um 18 Uhr eröffnete der Präsident, 
Franz Gobeli, die 12. Hauptver-
sammlung. Folgende Gäste wurden 
begrüsst: Werner Gisler (Leiter Logis-
tikcenter Thun), Peter Steiner (Zen-
tralkassier swissPersona), Fritz Bär-
fuss (Ehrenpräsident Sektion Thun) 
sowie Alfred Dummermuth (Ehren-
mitglied der Sektion und des Zent-
ralvorstandes).

Jahresbericht

Aus dem Jahresbericht des Präsi-
denten hier einige Auszüge im O-
Ton: «Nach einem Jahr als Präsident 
macht es mir grosse Freude mit 
unserem Vorstand die anfallenden 
Geschäfte anzugehen, um sie einer 
Lösung zuführen zu können. Es ist 
mir sehr wichtig, dass von unserem 
Verband gesprochen wird. Wir wol-
len fit bleiben und an Popularität ge-
winnen, um unseren Mitgliedern die 
bestmöglichen Dienstleistungen an-
bieten zu können.

Der Vorstand trat 2013 zu fünf Vor-
standssitzungen zusammen. Zudem 
trafen sich Mitglieder unseres Vor-
standes zu einer Aussprache mit 
dem Vorstand der Sektion Interla-
ken. Die Verantwortlichen der Sek-

Im Gasthaus Rossberg, fernab jeg-
lichen Strassenverkehrs, in einer 
Stube mit einem knisternden Holz-
ofen, Wärme und Geborgenheit, in 
einer frohen Runde, verwöhnte uns 
die Chefin Christa mit einem herrli-
chen Wildmenü. Diese Wildspeziali-
tät wir nur hier im März noch einmal 
angeboten. Es gab Damhirschschnit-

Alfred Obert
Zeitungsberichterstatter Sektion 
Thun & Obersimmental

Alfred Obert
Zeitungsberichterstatter Sektion 
Thun & Obersimmental

tion Interlaken konnten sich damals, 
aus personellen Gründen, eine Zu-
sammenlegung mit unserer Sektion 
Thun & Obersimmental vorstellen. 
Mit der Hilfe des Zentralvorstands-
mitglied Beat Grossrieder und unse-
rer Sektion konnten anstehende Pro-
bleme ausgeräumt werden.
Unser Vorstand organisierte, gleich-
zeitig zur Solidaritätsauszahlung, 
eine Frühjahresversammlung im 
Obersimmental. Wie bereits bei den 
Obersimmentalern gewohnt, gab es 
auch diesmal eine erfreulich gute 
Beteiligung. 

Am Dienstag, 12. November 2013, 
fanden in Bern die Lohnverhand-
lungen zwischen den Sozialpart-
nern des Bundes und dem Eidge-
nössischen Finanzdepartement unter 
der Leitung von Bundesrätin Eveline 
Widmer-Schlumpf statt.
Am 22. Januar 2014 traf ich mich mit 
dem Chef des Logistikcenters Thun, 
Werner Gisler, zum gegenseitigen 
Gedankenaustausch. Mir wurde da-
bei die neue Wäscherei gezeigt. Die 
neue Anlage ist grösstenteils auto-
matisiert. Trotzdem konnten am 
Standort Thun etliche neue Stellen 
geschaffen werden.
2013 haben wir ein Jahr mit vielen 
Veränderungen hinter uns. Es war 
für unseren Verband nicht immer 
einfach, aber: Wer sich nicht verän-
dert bleibt stehen!»

Der Jahresbericht wurde mit Ap-
plaus genehmigt.

Rechnung 2013/Budget 2014

Die Rechnung 2013 schliesst mit 
einem Verlust von 1‘894 Franken 

zel aus dem Emmental, dazu serviert 
wurden selbst gemachte Spätzle, 
Rotchabis mit Kastanien, Bohnen-
bündel mit Speck, Konfi-Äpfel und 
eine Rotweinbirne.

Für Unterhaltung sorgte unser Vor-
standsmitglied Hansruedi König. Er 
spielte uns auf dem Alphorn und 
Schwyzer Örgeli ein paar urchige 
Melodien.

Besten Dank an die Organisatoren 
Schmid André und König Hansruedi.

ab. Der Verlust konnte dank inten-
sivem Sparen in Grenzen gehalten 
werden. Das Budget 2014 wird mit 
einem Verlust von 3’617 Franken 
ausgewiesen. Die Rechnung 2013 
und das Budget 2014 wurden mit 
Applaus genehmigt.

Mitgliederbeitragserhöhung

An der Delegiertenversammlung 
2014 in Bern wird über eine Bei-
tragserhöhung zuhanden des Zen-
tralvorstandes abgestimmt: Je ein 
Franken pro Monat für Aktive und 
50 Rappen für Pensionierte. Unser 
Vorstand war gegen eine Erhöhung, 
doch die Konsultativabstimmung der 
Hauptversammlung zeigte, dass das 
Plenum für eine Erhöhung stimmte.

Ehrungen

Unser langjähriger Protokollführer 
Ueli Schuppisser wurde zum Ehren-
mitglied gewählt. Er ist schon seit 
1978 in verschiedenen Funktionen 
im Vorstand tätig.

Ebenfalls geehrt wurde unser Ehren- 
und Vorstandsmitglied Fritz Bärfuss. 
Er gab nach 25 Jahren Vorstands-
arbeit seinen Rücktritt bekannt. Er 
war unter vielen anderen Aufgaben 
ab 1985 Sektionspräsident der ehe-
maligen Sektion Beamte. 

Der Vorstand bedankt sich bei bei-
den herzlichst für ihr Engagement 
und wünscht ihnen in Zukunft gute 
Gesundheit und Zufriedenheit auf 
dem weiteren Lebensweg.

Grusswort von Werner Gisler

Werner Gisler, Leiter LBA in Thun, 
bedankte sich für die Einladung und 
hielt eine kurze Rede über den Be-
trieb und die Strukturen in der Lo-
gistikbasis der Armee: 2014 wurde in 
Thun die grösste teilautomatisierte 
Grosswäscherei für Bügelwäsche 
der Schweiz eröffnet. Es besteht ein 
Problem der Überalterung. In den 
nächsten zwei bis drei Jahren ge-
hen rund 250 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in Pension. Einige Ziele 
der LBA sind: Kompetent sein, kor-
rekt handeln, Verbesserung der Aus-
bildung, Erhöhung der Bereitschaft. 

Präsident Franz Gobeli bedankte 
sich für den ausführlichen Vortrag 
und schloss die Hauptversammlung 
mit einem kleinen Präsent an den 
Referenten.

Die diesjährige 12. Hauptversammlung am 20. März 2014 fand 
im Restaurant Kreuz in Thun/Allmendingen statt. 

Am Samstag, 22. März 2014, traf sich der Vorstand mit seinen 
Frauen auf dem Rossberg im Simmental zum nachgeholten Vor-
standshöck aus dem Jahr 2013.

Präsident Franz Gobeli führt souverän durch die Hauptversammlung. 
� (Bilder: Alfred Obert)

Fritz Bärfuss tritt nach 25 Jahren 
Vorstandsarbeit zurück.

Werner Gisler, Leiter des Logistikcentrums Thun, vermittelt die neusten 
Informationen.

Gemütliches Beisammensein in der warmen Stube. 

Vorstandsmitglied Hansruedi König sorgt für gute Stimmung. 

Das Gasthaus Rossberg – Hektik kommt hier keine auf.
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Ueli Schuppisser   

«Gemeinsam stärker gegenüber 
Arbeitgebern auftreten»

Alfred Obert: Wer bist du?
Ich bin 72-jährig, bin verheiratet 
und habe drei Kinder. Es sind dies 
eine Tochter und zwei Söhne. In-
zwischen sind wir Grosseltern von 
fünf Enkeln. Meine Familie bedeu-
tet mir sehr viel. Aufgewachsen bin 
ich in Winterthur und lebe seit 1968 
in Steffisburg.

Von 1968 bis 1981 arbeitete ich in 
der Pz-Elektroabteilung der damali-
gen K + W, heute RUAG. Mitte 1981 
wechselte ich in die Eidgenössische 
Munitionsfabrik Thun als Sachbe-
arbeiter der Termin- und Fabrika-
tionsüberwachung. Ab 1. Januar 
2001 konnte ich, nach verschiede-
nen Umorganisationen zur heutigen 
RUAG Ammotec, frühzeitig in Rente 
gehen. 

Wie bist du zum Verband gestos-
sen?
Nach langem Zögern überredete 
mich einer meiner Arbeitskollegen 
zum Eintritt in die damalige Sek-
tion Thun Werkstätte. Anlässlich 
der Hauptversammlung 1978 schlug 
mich derselbe Mitarbeiter als Vor-
standsmitglied vor. So unerfahren 
und überrascht wie ich war, nahm 
ich die Wahl an. 

Was sind deine Aufgaben im Ver-
band?
Nach meiner Wahl wurde mir, ohne 
jede Erfahrung, als erste Funktion 
das Amt des Vizepräsidenten zuge-
teilt. Während einer längeren Wei-
terbildungszeit war ich als Beisitzer 
tätig. Nach dieser Ausbildung über-
nahm ich allmählich wieder Aufga-
ben als Werbebeauftragter, Zeitungs-
berichterstatter. Seit 1987 bin ich nun 
als Protokollführer tätig. Während 
vieler Jahre bekleidete ich gleichzei-
tig das Amt als Protokollführer bei 
den regionalen Präsidententreffen.

Nach der Zusammenführung der 
beiden Thuner Sektionen Beamte 
und Werkstätte, zur heutigen Sek-
tion Thun & Obersimmental, blieb 

Alfred Obert
Zeitungsberichterstatter Sektion 
Thun & Obersimmental

ich dem Amt als Protokollführer 
bis heute treu. Diese Aufgabe kann 
ohne weiteres ein pensioniertes Mit-
glied übernehmen. Bei Unklarheiten 
steht ihm der ganze Vorstand mit sei-
ner Hilfe zur Verfügung.

Was bedeutet der Verband für 
dich?
Unser Verband gab mir während 
meiner aktiven Zeit im Betrieb eine 
gewisse Sicherheit am Arbeitsplatz. 
Durch meine Mitarbeit im Vorstand 
konnte ich zudem gute Kontakte zu 
anderen Mitgliedern knüpfen. Durch 
das heutige Arbeitsumfeld und die 
Internationalisierung wird es immer 
wichtiger einem Verband anzuge-
hören. 

Was gefällt dir am besten an der 
Verbandstätigkeit?
Ich kann, obwohl ich pensioniert 
bin, mit meinem Wissen auch dazu 
beitragen, dass ein gutes Umfeld in 
unserem Vorstand entsteht. Zudem 
erfährt man viel von den aktiven 
Vorstandsmitgliedern und deren Pro-
bleme im Alltag. Auch der Gedan-
kenaustausch zwischen Vorstands-
mitgliedern anderer Schweizersek-
tionen fördert das Wissen. 

Was machst du am liebsten in 
deiner Freizeit?
Meine Leidenschaft ist wie in frü-
heren Jahren in erster Linie meine 

Familie und unsere inzwischen ver-
heirateten Kindern mit den Enkeln. 
Zusammen verbrachten wir viel 
Zeit mit Wandern, Skifahren. Auch 
Reisen in andere Länder machte 
uns Spass. Im Dezember 2008 er-
litt ich leider einen Hirnschlag, so-
dass mein sportlicher Aktionsradius 
heute etwas eingeschränkt ist.

Möchtest du deinen Verbands-
mitgliedern etwas mitteilen?
Werte Mitglieder der Sektion Thun 
& Obersimmental von SwissPer-
sona, werbt unter euren Arbeits-
kollegen neue Mitglieder. Es lohnt 
sich! Denn gemeinsam können wir 
stärker gegenüber den Arbeitge-
bern auftreten. Unser Verband hat 
schon viel erreicht und er ist ein 
anerkannter Teilnehmer bei wichti-
gen Gesprächen. Sei dies bei Lohn
verhandlungen oder dem Kündi-
gungsschutz. Auch die diversen 
Vergünstigungen für unsere Mitglie-
der sind ein Thema. Es gibt viele 
positive Signale, die auf unsere 
Verbandsarbeit hinweisen. Schaut 
doch einmal im Internet unter 
www.swisspersona.ch nach! Unser 
Vorstand sucht junge, innovative 
Mitglieder, die sich eine Funktion 
in unserem Vorstand vorstellen 
könnten. Bitte meldet euch für ein 
Amt im Vorstand, denn auch bei 
uns wird die Kameradschaft gross 
geschrieben.

Ueli Schuppisser mit Begleitung auf einer Wanderung im Engadin. 
� (Bilder: zVg)

Auf seiner USA-Reise legte Ueli Schuppisser einen Zwischenstopp in San Francisco ein.

THUN & OBERSIMMENTAL

Voranzeige: Frühjahrs-
versammlung 2014
Freitag, 2. Mai 2014, 18.30 Uhr
Hotel Simmental in Boltigen

Programm:
17.30 Uhr Solidaritätsbeitrag-Auszah-
lung für RUAG Mitglieder

18.30 Uhr Frühjahrsversammlung

Anschliessend Nachtessen: Rindsge-
schnetzeltes mit Kartoffelgratin und 
Gemüse; Dessert: Parfaitglace

ALTDORF

Einladung

15. Generalversammlung 
Sektion Altdorf

Am Freitag, 2. Mai 2014, um 18.30 
Uhr findet unsere Generalversamm-
lung der swissPersona, Sektion Alt-
dorf im Konferenzzimmer Kaiser-
stock Areal RUAG statt. Dazu laden 
wir alle Ehren-, Aktiv- sowie unsere 
pensionierten Mitglieder recht herz-
lich ein.

Als Referent haben wir Beat Gross-
rieder, den designierten Zentralse-
kretär von swissPersona, eingela-
den.

Anschliessend an die Generalver-
sammlung erwartet uns ein feines 
Nachtessen, das wiederum aus der 
Verbandskasse offeriert wird. Kuli-
narisch werden wir vom Küchenchef 
und seinem Team verwöhnt.

Wir freuen uns, wiederum eine 
grosse Anzahl von Mitgliedern be-
grüssen zu dürfen.

Franz Christen
Präsident Sektion Altdorf

Traktanden

1.	 Begrüssung
2.	 Wahl der Stimmenzähler
3.	 Protokoll der 14. Generalver-

sammlung vom 3. Mai 2013
4.	 Jahresbericht des Präsidenten
5.	 Mitgliederbewegung
6.	 Rechnungsablage
a)	 Jahresrechnung 2013
b)	 Revisorenbericht
c)	 Mitgliederbeiträge ab 1.1.2015
d)	 Budget 2014
7.	 Wahlen
8.	 Ehrungen
9.	 Anträge
10.	Verschiedenes
	 Orientierung über die Zukunft 

der Sektion Altdorf
	 Referat von Beat Grossrieder,
	 designierter Zentralsekretär
	 swissPersona

Aus organisatorischen Gründen 
brauchen wir eine Anmeldung. Die 
Anmeldung können mit der inter-
nen Betriebspost an Franz Christen, 
RRSA, Postkreis 13 geschickt werden 
oder mit einer E-Mail an: fam.lerch@
bluewin.ch.

Freitag, 2. Mai 2014, 18.30 Uhr, Areal RUAG, Konferenzzimmer 
Kaiserstock, Personalrestaurant Schächenwald

OSTSCHWEIZ

Einladung zum
Ausflügli 2014
Kleinanlass der Umgebung Zürich-
Kloten für Mitglieder und deren An-
gehörige.

Datum: Samstag, 24. Mai 2014

Zeit/Treffpunkt: Hauptbahnhof 
Zürich (Treffpunkt: Gruppen) um 
9.45 Uhr 

Programm: 
•	 Zugsabfahrt 10.10 Uhr nach Pfäf-

fikon SZ (Gleis 54, S2 –> Ziegel-
brücke)

•	 Fussmarsch Richtung Hurden 
(Seedamm) 

•	 Mittagessen im Gasthof Seehof 
•	 Gestärkt zum «Weitermarsch» Rich-

tung Rapperswil (via Holzsteg)
•	 Ankunft mit dem Schiff in Zürich 

um 18.25 Uhr (Bürkliplatz)

Billet: 9-Uhr-Pass (Taste*141)
Fr. 12.50 mit Halbtax
ohne Halbtax Fr. 25.– gilt für Bahn 
und Schiff.

Tageskarten sind auch empfehlens-
wert/ZVV

Besonderes: Wanderzeit total zirka 
1 Std. 30 Min.
Die Getränke- und Reisekosten ge-
hen zu Lasten der Teilnehmer, offe-
riert wird das Mittagessen!
Dieses Jahr führen wir keinen Jah-
resschlusshöck durch.

Anmeldung: Bis Samstag 17. Mai 
2014

Anmeldung an: 
Marcel Höltschi, Wislistrasse 11, 
8180 Bülach
(Bitte Anzahl Personen angeben!)
Telefon: 044 861 10 59
marcel.hoeltschi@vtg.admin.ch

Wir hoffen natürlich wieder auf zahl-
reiches Erscheinen.

Freundlich grüsst euch der
Ex Vorstand



�  April 2014 · Seite 5

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten
ZENTRALSCHWEIZ

11. ordentliche Generalversammlung am 21. März 2014

Xaver Inderbitzin ist neugewählter
Präsident der Sektion Zentralschweiz

Die Mitglieder wählten an der 11. or-
dentlichen Generalversammlung der 
Sektion Zentralschweiz am 21. März 
2014 im Restaurant zur Schlacht in 
Sempach Xaver Inderbitzin zum Prä-
sidenten.

Nach einer kurzen Begrüssung 
durch den Präsidenten ad interim/
Regionalvertreter Zentralschweiz 
Xaver Inderbitzin wurde ein feines 
Nachtessen serviert. Danach ging es 
zum offiziellen Teil.
Präsident ad interim Xaver Inderbit-
zin begrüsste alle anwesenden Mit-
glieder herzlich und gab die Ent-
schuldigungen bekannt: 35 Mitglie-
der haben sich zur heutigen Gene-
ralversammlung entschuldigt.
Als Stimmenzähler wurden von der 
Versammlung vorgeschlagen und 

einstimmig gewählt: Ernst Loppa-
cher und Norbert Epp. Das Protokoll 
der 10. Generalversammlung vom 
15. März 2013 ist in der Verbands-
zeitung in der Aprilausgabe 2013 er-
schienen. Das durch Xaver Inderbit-
zin verfasste Protokoll wurde ein-
stimmig angenommen.

Jahresbericht 2013 des Präsidenten 
ad interim

Der ausführliche Jahresbericht 2013 
ist in der swissPersona Zeitung (Aus-
gabe Februar 2014) erschienen und 
kann auf der Website www.swiss
persona.ch nachgelesen werden. 
Toni Gasser liess über den Jahresbe-
richt 2013 abstimmen, welcher ein-
stimmig genehmigt wurde.

Jahresrechnung/Rechnungsrevision

Kassier Gasser Toni präsentierte 
einen detailierten Kassenabschluss 

Xaver Inderbitzin
Präsident Sektion Zentralschweiz

der Sektion Zentralschweiz. Das Ver-
bandsvermögen der Sektion Zent-
ralschweiz nahm im Jahre 2009 um 
2’924.05 Franken ab. Das Vermö-
gen der Sektion beträgt per 1. Ja-
nuar 2014 8‘004.49 Franken. 
Die beiden Rechnungsrevisoren 
Thade Auf der Maur und Heinrich 
Rebsamen haben die Rechnung ge-
prüft. Thade Auf der Maur verlas den 
Revisorenbericht und empfahl der 
Versammlung die sauber und kor-
rekt geführte Rechnung zu genehmi-
gen. Mit grossem Applaus an Kassier 
Toni Gasser wurde die Jahresrech-
nung 2013 sowie der Revisorenbe-
richt einstimmig genehmigt.  

Budget 2014 /Festsetzung Jahres-
beitrag 2015

Toni Gasser stellte das Budget 2014 
vor: Für das Jahr 2014 wird ein 
Mehraufwand von rund 3‘000 Fran-
ken eingeplant. Der Jahresbeitrag 
2015 beträgt für Aktive: 15.50 Fran-
ken pro Monat, für Pensionierte 90 
Franken pro Jahr. Dem Budget 2014 
sowie dem Jahresbeitrag 2015 für 
Aktive und Pensionierte wurde ein-
stimmig zugestimmt.

Mitgliederbestand

Toni Gasser, Mutationsführer, prä-
sentierte den. Mitgliederbestand per 
1. Januar 2014:
Aktive:		    � 79
Pensionierte	   � 95
Ehrenmitglieder   � 05
Total		�   179

Wahlen

Xaver Inderbitzin wird sich als Präsi-
dent der swissPersona Sektion Zen-
tralschweiz zur Verfügung stellen. 
Grund: Die Regionalvertreter wer-
den im Zentralvorstand abgeschafft 
– sofern die Delegierten an der De-
legiertenversammlung 2014 am 25. 
April 2014 in Bern dem Geschäft zu-
stimmen. Neu werden die Sektions-
präsidenten in den Zentralvorstand 
eingebunden und jeweils an den Sit-
zungen des Zentralvorstandes teil-
nehmen.
Toni Gasser nahm die Wahl von Xa-
ver Inderbitzin zum Präsidenten vor. 
Der neugewählte Präsident Xaver In-
derbitzin wurde von der Versamm-
lung einstimmig ohne Gegenmehr 
und Wortmeldungen mit grossem 
Applaus gewählt. Xaver Inderbitzin 
bedankte sich bei allen anwesen-
den Mitgliedern für das grosse Ver-
trauen gegenüber der swissPersona 
Sektion Zentralschweiz: «Ich werde 

weiterhin zusammen mit Vorstands-
kollege Toni Gasser das Beste ma-
chen und die Kräfte voll für die Sek-
tion einsetzen». 
Die Sektion wird zurzeit von einem 
Zweiervorstand, bestehend aus Prä-
sident Xaver Inderbitzin und Kas-
sier und Mutationsführer Toni Gas-
ser, geführt.

swissPersona Delegiertenver-
sammlung

Folgende drei Mitglieder nehmen an 
der Delegiertenversammlung 2014 
teil: Präsident Xaver Inderbitzin, 
Kassier und Mutationsführer Toni 
Gasser und Peter Heinzer. 

Jahresprogramm 2014

Im Verbandsjahr 2014 sind zwei wei-
tere Anlässe geplant. Xaver Inderbit-
zin gibt diverse Informationen über 
diese beiden Anlässe:

20.08.2014 / Besichtigung 
Garaventa Seilbahnen, Goldau 
Treffpunkt ist um 9 Uhr bei der 
Firma Garaventa in Goldau, nach 
der Begrüssung durch den Präsi-
denten Xaver Inderbitzin wird Kaf-
fee und Gipfeli serviert. Weitere In-
formationen sowie die Einladung er-
folgen durch Toni Gasser.

06.12.2014 / Chlaushock in 
Meierskappel
Wir werden zusammen wiederum 
einen schönen und gemütlichen 
Abend beim Wirtepaar Ruedi und 
Bernadette Stökli, im Landgasthaus 
Strauss in Meierskappel, verbringen.

Ehrungen

Folgende Mitglieder, welche zu den 
Pensionierten übergetreten sind, er-
halten einen schönen Geschenkkorb 
aus dem Obwaldnerland: Markus  
Schmidt und Josef Föhn. Herzliche 
Gratulation den neuen «Jungpensio-
nierten» Mitglieder unserer Sektion 
Zentralschweiz.

Anträge

Es sind keine Anträge von Mitglie-
dern und des Vorstandes eingegan-
gen. Es läuft ruhig in der Sektion, 
es sind keine negativen Meldungen 
dem Vorstande bekannt.

Der neugewählte Präsident der 
Sektion Zentralschweiz Xaver 
Inderbitzin.

Verbandsmitglieder an der GV

Ehrung von zwei Mitgliedern, von links: Markus Schmidt, Kassier und 
Mutationsführer Toni Gasser, Präsident: Xaver Inderbitzin sowie Josef 
Föhn.

Rückblick: Luftwaffenseminar

Unser swissPersona Mitglied der 
Sektion Zentralschweiz, Oberst Pe-
ter Rohrer, Kommandant der Luft-
waffe Emmen, informierte am Luft-
waffenseminar, welches am 21. März 
2014 in Alpnach stattfand. 

Wozu braucht es eine Luftwaffe?
Die Luftwaffe überwacht, kont-
rolliert und schützt unseren Luft-
raum, leistet wichtige luftpolizeili-
che Dienste zugunsten der Zivilluft-
fahrt, schützt die Bevölkerung und 
unsere Soldaten. Sorgt für die Sou-
veränität unseres Landes.
Es geht um die Sicherheit und das 
Wohl unseres Landes Schweiz.
Die Finanzierung der 22 Gripen 
Flugzeuge ist gesichert. Die 300 Mil-
lionen Franken pro Jahr stammen 
aus dem ordentlichen Armeebudget 
und betragen 0,5 Prozent des jährli-
chen Bundeshaushaltes.
54 veraltete Tiger Flugzeuge wer-
den durch 22 moderne Gripen Flug-
zeuge ersetzt.
Eine Staffel mit elf Flugzeugen (Ver-
sion CD) des Typ Gripen wird ab 
zirka Mitte 2016 in Emmen statio-
niert sein. Es werden acht Flugzeuge 
als Einsitzer und drei als Zweisitzer 
für die 1. Staffel nach Emmen ab-
geliefert.
Eine Staffel mit ebenfalls elf Gripen 
(Version E) Flugzeugen wird ab 
zirka 2018/2019 in Payerne statio-
niert sein. Fluglehrer sind bereits zur 
Ausbildung in Schweden und Me-
chaniker sind bereits zur Ausbildung 
der englischen Sprache in England.

Termine 2014

27. Janaur 2014
Am 27. Januar 2014 fand eine Sit-
zung mit dem designierten Zentral-
sekretär Beat Grossrieder, den bei-
den Regionalvertretern Fredy Ram-
seier und Xaver Inderbitzin sowie 
den beiden Sektionpräsidenten Lu-
zern und Altdorf statt. Thema: Vor-
stände in den Sektionen Luzern und 
Altdorf, Anschluss mit einer ande-
ren Sektion Innerschweiz / Zentral-
schweiz.

10. April 2014
Am 10. April 2014 findet eine Sit-
zung zusammen mit dem Präsiden-
ten und den Vorständen der Sektion 
Altdorf und Zentralschweiz in Stans 
statt. Thema: Wie weiter in dieser 
grossen swissPersona Sektion Alt-
dorf nach dem Rücktritt des Präsi-
denten Franz Christen im Jahre 2015? 
Wer wird Nachfolger als Präsident? 
Gibt es Vorstandsmitglieder, welche 
sich zur Verfügung stellen?

2. Mai 2014
Am 2. Mai findet die Generalver-
sammlung der Sektion Altdorf statt.
Xaver Inderbitzin und Zentralpräsi-
dent Markus Meyer nehmen eben-
falls daran teil.

21. Mai 2014
Weitere Sitzung mit den Sektions-
präsidenten Luzern und Altdorf mit 
einigen Vorstandsmitgliedern sowie 
mit dem designierten Zentralsekre-
tär Beat Grossrieder.
Thema: Wie weiter in den beiden 
Sektionen Luzern?

27. Mai 2014
Die nächste Vorstandssitzung der 
Sektion Zentralschweiz mit den Teil-
nehmenden Xaver Inderbitzin und 
Toni Gasser findet im Restaurant 
Chärnsmatte in Rothenburg statt. 

Präsident Xaver Inderbitzin wünscht 
allen anwesenden Mitgliedern zum 
Schluss der Generalversammlung 
noch einen schönen Abend, eine 
gute Heimkehr und weiterhin eine 
tolle Frühlings- und Sommerzeit.

Oberst Peter Rohrer, Kommandant der Luftwaffe Emmen, bei seinem 
Vortrag und bei der Beantwortungen von Fragen der Mitgliedern zum 
neuen Flugzeug Gripen.

Wichtig Abstimmung steht 
vor der Tür – am 18. Mai 2014
Die swissPersona Sektion Zent-
ralschweiz bittet daher alle Mit-
glieder an der Urne ein JA einzu-
legen, denn das ist eine weitere, 
sehr entscheidende Abstimmung 
für unserer Armee und das Land 
Schweiz in der weiteren Zukunft!
Vor allem in unserem Sektions-
gebiet der Zentralschweiz könn-
ten beim Kommando Luftwaffe 
in Emmen in Zukunft viele wei-
tere Stellen geschaffen und be-
stehende Arbeitsplätze gesichert 
werden.
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swissPersona besuchte Hauptmann 
Simon Billeter an seinem Arbeits-
platz bei der Luftwaffe in Meiringen 
und schaute ihm über die Schultern. 
Simon Billeter lebt seinen Buben-
traum als Kampfjetpilot: Seit 1997 
ist er Berufsmilitärpilot und seit 2006 
ist er Mitglied der legendären Kunst-
flugstaffel Patrouille Suisse. «Die an-
dere Perspektive von oben» fasziniert 
ihn, wenn er hoch über dem Talbo-
den oder den Bergen seine Einsätze 
fliegt. Auch die Technik begeistert 
ihn: «Der Mensch ist nicht zum Flie-
gen geschaffen, aber dank der Tech-
nik ist es möglich». Dem ersten Flug 
als Pilot ging eine lange und inten-
sive Ausbildung voran. «Die Motiva-
tion musste über eine sehr lange Zeit 
aufrecht erhalten werden», kommen-
tiert Billeter diese Zeit. Mit 16 be-
suchte er die «Fliegerische Vorschu-
lung», das heutige SPHAIR – die Aus-
bildungsplattform der Luftwaffe für 
angehende Piloten. 

Fliegerstaffel 11

Hauptmann Simon Billeter ist in der 
Fliegerstaffel 11 in Meiringen einge-
teilt. Die Staffel besteht aus 15 Pilo-
ten sowie zwei Nachrichtenoffizie-
ren, welche jeweils für die entspre-
chenden Wiederholungskurse dazu 
stossen. In den Räumen des Flug-
platzkommandos Meiringen begeg-
net man immer wieder «dem Tiger», 
das Zeichen der Fliegerstaffel 11, 
welches auch die Uniform der Pi-
loten ziert. In der Fliegerstaffel 11 
fliegt Simon Billeter den Kampfjet 
F/A-18 Hornet, in der Kunstflugstaf-
fel Patrouille Suisse den F-5 Tiger. 
Mit rund 3600 Flugstunden auf den 
genannten Flugzeugen sowie dem 
Hawk und PC-7 gehört Billeter zu 
den erfahrenen Piloten. 

Flugvorbereitung

Je nach Komplexität oder Umfang 
der Übung kann die Flugvorberei-
tung mehrere Stunden beanspru-
chen. Der Staffel- oder Geschwa-

derkommandant setzt die Eckwerte 
der Übung fest. Die Feinplanung ist 
dann Sache des Piloten, welcher den 
«Lead» hat. Viele Aspekte fliessen in 
die Planung ein: Hat es Sperrzonen 

im geplanten Übungsraum, wie sind 
die Dimensionen des Luftraums, wie 
lange ist die Rolldistanz oder bei 
welcher Geschwindigkeit kann der 
Start mit der entsprechenden Bewaff-

nung und Betankung noch abgebro-
chen werden, kann die Übung auf-
grund des aktuellen Wetters unverän-
dert durchgeführt werden oder muss 
die Übung angepasst werden? Solche 
und viele weitere Fragen werden bei 
der Feinplanung vor dem Flug ge-
klärt und im Computer erfasst. Alle 
wichtigen Daten werden danach auf 
einer «Datacard» gespeichert. Jeder 
beteiligte Pilot erhält eine «Datacard», 
mittels welcher die Daten jederzeit im 
Flugzeug verfügbar werden.

Briefing

Nachdem die Flugvorbereitung ab-
geschlossen ist und die «Datacards» 
bereitgestellt sind, schreitet Haupt-
mann Simon Billeter zum «Briefing». 
Im «Briefing» orientiert er alle an der 
bevorstehenden Übung beteiligten 
Piloten über alle wichtigen Aspekte. 
In diesem Fall nahm Oberleutnant 
Michael Duft am «Briefing» teil. Je 
nach Umfang der Übung – das Spek-
trum reicht von einer einfachen Luft-
polizeidienstübung mit zwei betei-
ligten Piloten mit dem Auftrag, ein 
Flugzeug zu identifizieren, bis zu 

Den einzelnen Flügen geht eine akribische Planung voraus. Die 
Kampfjetpiloten müssen aber auch sehr flexibel sein und spon-
tane Entscheide treffen – vor allem das Wetter hält sich nicht an 
Pläne.

Ein Tag im Leben eines Kampfjetpiloten – Hauptmann Simon Billeter

«Vorausschauen ist wichtig»

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

Hauptmann Simon Billeter, genannt «Billy», vor seinem Luftpolizeidienst-Übungsflug auf dem Flugplatz 
Meiringen. � (Bilder: Beat Wenzinger)

Oberleutnant Michael Duft rollt in seinem Kampfjet F/A-18 Hornet zur Startpiste – vier Minuten vor Abflug.

Hauptmann Simon Billeter rollt in seinem Kampfjet F/A-18 Hornet zur Startpiste – dreieinhalb Minuten vor Abflug.
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einer komplexen Luftverteidigungs-
übung mit acht und mehr involvier-
ten Piloten – kann das Briefing eine 
halbe Stunde bis mehrere Stunden 
dauern. 

Für Aussenstehende ist es praktisch 
unmöglich dem «Briefing» zu fol-
gen. Einerseits wechselt Simon Bil-
leter fast im Sekundentakt zwischen 
der deutschen und englischen Spra-
che hin und her. Anderseits braucht 
es viel Fachwissen, um zu verstehen, 
worum es geht. Zu Beginn des Brie-
fings formuliert Billeter das Ziel der 
Übung: «Möglichst schnell zur Iden-
tifikation des Flugzeugs kommen». 
Vieles, was in der Flugvorbereitung 
festgehalten wurde, kommt im Brie-
fing zur Sprache: Wer ist was, Ruhe-
zeit, aktuelle Wetterlage, Restricted 
Areas, Funkfrequenzen, Konfigura-
tion des Flugzeugs (Tanks, Waffen), 
Raumbegrenzung, Waffencheck, G-
warn, Höhenbegrenzung um nur 
einige zu nennen. Der Flugplan 
wird elektronisch nach Dübendorf 
in die Einsatzzentrale der Schwei-
zer Luftwaffe übermittelt. Die Ein-
satzzentrale in Dübendorf hat zu je-
der Zeit die Übersicht über sämtli-

che Flugbewegungen der Schwei-
zer Luftwaffe. Das ist sehr wichtig, 
denn jeder Übungsflug – ob für den 
Luftpolizeidienst oder die Luftver-
teidigung – kann jederzeit in eine 
sogenannte «Live Mission» oder «Hot 
Mission», also in einen Echteinsatz 
umgewandelt werden. 

Flugzeugübernahme

Nach dem Briefing schreiten die 
beiden Piloten zur Flugzeugüber-
nahme. Als erstes rüsten sie sich 
für den Flug aus: Helm, Sauerstoff-
maske, Anti G-Hose. Während des 
Fluges sind die wichtigsten Daten je-
derzeit im Visier des Helmes sicht-
bar, die Anti G-Hose verhindert, dass 
bei hohen Fliehkräften zu viel Blut 
in die Beine gelangt, was eine Be-
wusstlosigkeit hervorrufen kann. 
Auf der Flugdienstleitung in Meirin-
gen holen sich die beiden Piloten 
die letzten Informationen ab – spe-
ziell die Wettersituation wird jeweils 
ganz genau beobachtet. Rund 30 Mi-
nuten vor dem Start besteigen die Pi-
loten die Flugzeuge und machen das 
Flugzeug startklar.

Der Flug

Vor dem Abheben reihen sich die 
beiden Flugzeuge vor den Unter-
haltshallen auf und warten auf die 
Starterlaubnis. Danach rollen sie ein-
zeln Richtung Startbahn – im Hin-
tergrund die herrliche Bergkulisse 
der Berner Alpen. Auf der Start-
bahn warten sie leicht versetzt auf 
die Startfreigabe. Im Abstand von 
15 Sekunden starten die beiden Pi-
loten zu ihrem heutigen Flug, wel-
cher bei prächtigem Frühlingswetter 
stattfindet. Zuvor – noch am Boden 
– erklärte Hauptmann Simon Bille-
ter: «Vorausschauen ist beim Flie-
gen sehr wichtig – ebenso sponta-
nes Entscheiden, je nach Situation, 
die man antrifft». Was geplant wer-
den kann, wird geplant – die Situa-
tion in der Luft kann sich aber rasch 
ändern, zum Beispiel das Wetter. 
Oder die Operationszentrale in Dü-
bendorf erteilt einen Live Mission-
Auftrag oder gar einen Hot Mission-
Auftrag. 

Live Mission/Hot Mission

Live Mission- und Hot Mission-
Aufträge dienen der Sicherheit des 
Landes. In einer Live Mission wird 
ein Flugzeug über dem Schweizer 
 Hoheitsgebiet in einem Live-Ein-
satz identifiziert. Bei einer Hot Mis-
sion geht es um die Identifikation 
eines Flugzeugs, welches einen 
Luftraum verletzt, respektive in 
eine Sperrzone auf Schweizer Ge-
biet eingedrungen ist – beispiels-
weise  anlässlich des WEF in Davos. 
Es gibt verschiedene Gründe, wes-
halb Flugzeuge Lufträume verletzen 
– von technischen Problemen beim 
Flugzeug, über Ver irrung des Pilo-
ten oder nicht erreichen über Funk 
bis zu «bösen» Absichten. In allen 
Fällen (Live- und Hot  Missions) 
wird eines oder mehrere Flug-
zeuge, welche sich gerade in der 

Luft in einer Übung befinden, ab-
gezogen – für eine entsprechende 
Identifikation auf Sicht und je nach 
Fall für weitere Massnahmen.

Debriefing

Zurück zu unserem Flug. Nach rund 
einer Stunde landen Hauptmann Si-
mon Billeter und Oberleutnant Mi-
chael Duft sicher auf dem Militär-
flugplatz Meiringen. Der Flug ging 
ohne Zwischenfälle über die Bühne. 
Nach dem Zurückbringen der Flug-
zeuge in die Kaverne steht das De-

briefing auf dem Programm. Ziel des 
Debriefings ist die Verbesserung. 
Dank modernster Technik kann die 
ganze Flugübung nachträglich nach-
verfolgt werden.
Während des Fluges wird mit zwei 
Kameras gefilmt, die Position und 
Geschwindigkeit der Flugzeuge wer-
den permanent aufgezeichnet, bei 
Schiessübungen werden die Tref-
fer angezeigt. Sämtliche Daten wer-
den auf der im Flug mitgeführten 

Speicherkarte gespeichert und kön-
nen beim Debriefing abgerufen wer-
den. Dazu stehen vier grosse Moni-
tore zur Verfügung. Je nach Umfang 
der Übung dauert das Debriefing 30 
Minuten bis zu mehreren Stunden. 
«Es kann schon mal eng werden im 
Raum, wenn acht Flugzeuge an der 
Übung teilgenommen haben», sagt 
Hauptmann Simon Billeter.

In früheren Jahren, als noch keine 
oder wenig Technik im Bereich 
Flugaufzeichnung zur Verfügung 
stand «gewann oft der wortgewand-

teste Pilot die Übung«, verriet Simon 
Billeter mit einem Augenzwinkern. 
Heute entgeht der Technik kein 
Manöver, kein Fehlschuss, keine 
zu tiefe oder zu hohe Geschwin-
digkeit. Doch nicht das Gewinnen 
steht im Vordergrund, sondern die 
stetige Verbesserung der Piloten, da-
mit im Ernsteinsatz – dafür wird Tag 
für Tag intensiv geübt – möglichst al-
les gut klappt.

Die beiden Piloten auf der Startpiste – 10 Sekunden vor Abflug.

Hauptmann Simon Billeter bei der Flugvorbereitung – zwei Stunden 
vor Abflug.

Hauptmann Simon Billeter (rechts) beim «Briefing» mit Oberleutnant 
Christian Duft – 40 Minuten vor Abflug.

Am 30. Mai 1920 wurde in Thun der 
sogenannte «Zentralverband des Mi-
litärpersonals» gegründet.
Bereits an der Delegiertenversamm-
lung am 26./27. Januar 1924 wurde 
beschlossen, monatlich oder nach 
Bedarf ein Nachrichtenblatt heraus-
zugeben und so die Mitglieder auf 
dem Laufenden zu halten. Im April 
1924 erschien die erste Ausgabe mit 
Inseraten, gedruckt bei Gfeller und 
Ott in Thun, im Format 16 mal 23 
Zentimetern. Das Abonnement war 
nicht obligatorisch – für die Mitglie-

der betrug der Preis 2.50 Franken. 
Das an sich handliche Taschenfor-
mat hielt sich bis 1948, dann musste 
es dem Zeitungsformat weichen. Die 
Herausgabe eines eigenen Verbands-
organs war damals ein kluger Ent-
scheid und hat sich bis heute bes-
tens bewährt. 

Im Jahr 1964 wurde eine Zeitungs-
kommission bestellt, die sich in Zu-
kunft mit allen Fragen der Zeitung 
zu befassen hat. Das Vorgehen hat 
sich seither als richtig erwiesen. Wir 
verdanken der Kommission viele 
gute Vorschläge zur Ausgestaltung 
unserer Zeitung. Übrigens, dieser 
Kommission gehörte auch unser Eh-

renmitglied Heinz Schüp-
bach an. 
An der Delegiertenver-
sammlung am 30. Juni 
2002 in Magglingen wurde 
aus dem SMPV swissPer-
sona! Die Verbandszei-
tung ist das offizielle Pub-
likationsorgan von swiss-
Persona, welches monat-
lich erscheint. Für den 
Inhalt ist der Redaktor 
verantwortlich, welcher 
durch ein Redaktions-
team unterstützt wird. 
Der Verband der Inst-
ruktoren (VdI) und die 
Sektionen haben die 
Möglichkeit, sich mit der 
Verbandszeitung direkt an ihre Mit-
glieder zu wenden. Viele Jahre sind 
inzwischen vergangen und einiges 
hat sich verändert. Eine Vielzahl von 
Personen hat während dieser langen 
Zeit an der Gestaltung unseres Ver-

bandsorgans mitgearbeitet und ih-
nen allen ist es zu verdanken, dass  
die Zeitung stets Ausdruck lebendi-
gen Verbandsgeschehens war und 
ist.  
In der Vergangenheit wurde öfters 

über die Kosten unse-
rer Zeitung 
d i sku t i e r t . 
Eine Mehr-
heit der Mit-
glieder fin-
det, dass eine 

eigene Ver-
bandszeitung 
nicht mehr weg-
zudenken ist – 
und diese dürfe 
auch etwas kos-

ten. Das hatten bereits unsere Vor-
fahren erkannt, als sie vor neunzig 
Jahren eine eigene Zeitung ins Le-
ben gerufen hatten. Die swissPer-
sona Zeitung soll auch in Zukunft 
ein gern gelesenes, vielseitiges und 
unabhängiges Verbandsorgan blei-
ben. Das Verhältnis von Texten und 
Bildern muss ausgewogen sein. Bei 
dieser Gelegenheit darf in Erinne-
rung gerufen werden, dass Bei-
träge, Texte, Fotos, Leserbriefe und 
Anregungen aller Mitglieder stets 

hochwillkommen sind. 
Das Redaktionsteam der 
swissPersona ist nämlich 
der Meinung, dass die 
Zeitung ihrem Namen 
nur dann gerecht wird, 
wenn viele Verbands-
mitglieder mitschrei-
ben beziehungsweise 
am Inhalt der verschie-
den Themenbereichen 
mitwirken. In diesem 
Sinne freuen wir uns 
auf noch viele kreative, 
interessante und ange-
regte Jahre der swiss-
Persona Verbandszei-
tung. 

Die Zeitung swissPersona feiert mit dieser Ausgabe ihr 90-jähri-
ges Bestehen. Nach Abschluss der grundlegenden Basisarbeiten 
hinsichtlich Layout, Themenschwerpunkten und Rubriken war es 
soweit: Im April 1924 erschien die erste Ausgabe und das in Form 
eines Nachrichtenblattes.

Ein Blick nach vorn und zurück

90 Jahre Verbandszeitung – alles Gute!

Alex Hofmann
Ehrenmitglied swissPersona
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Samuel Ramseyer: Welchen Auf-

trag hat der Schweizerische Mili-

tärische Repräsentant (Mil Rep to 

NATO / Mil Adv Swiss Mission to 

EU) in Brüssel zu erfüllen?

Brigadier Heinz Huber: Auf den 

Punkt gebracht, habe ich die Auf-

gabe die Lage im Zusammenhang 

mit den NATO-Aktivitäten zu verfol-

gen und die militärischen Interessen 

der Schweiz in allen Gremien zu ver-

treten. Eine weitere Aufgabe besteht 

darin, Möglichkeiten der Zusammen-

arbeit oder Partizipation im Rahmen 

der Partnerschaft für den Frieden zu 

erkennen und diese meinen vorge-

setzten Stellen zu melden. Gleichzei-

tig geht es auch darum, meine mi-

litärische Kompetenz unseres Mis-

sionschefs im Range eines Botschaf-

ters bei der NATO und bei der EU 

zur Verfügung zu stellen. Nicht zu-

letzt vertrete ich auch den Chef der 

Armee, Korpskommandant André 

Blattmann, hier in Brüssel. So wird 

beispielsweise erwartet, dass meine 

Beiträge in Diskussionen oder bei 

Anlässen der offiziellen Meinung der 

Schweiz entsprechen. Kurz gesagt, 

ich repräsentiere hier die Schweiz 

in den verschiedensten militärischen 

Fragen. Ab und zu muss ich in die-

ser Rolle meinen Partnern auch er-

klären, wie die Schweiz und unsere 

Demokratie funktionieren.

 
Aus wie vielen Personen besteht 

eigentlich der militärische Teil 

der Mission in Brüssel?

Ich verfüge über vier Stellen. Der-

zeit ist jedoch eine dieser Stellen 

nicht besetzt. Eine persönliche As-

sistentin, Katharina Garbe, betreut 

das Vorzimmer, koordiniert die Ter-

mine, organisiert Meetings und ist 

auch für die Buchhaltung verant-

wortlich. Mein Stellvertreter, Oberst 

i Gst Markus Wohlhauser, ist für die 

«Wissenschaftlichkeit» unserer Arbeit 

verantwortlich. Gleichzeitig hat er 

die Aufgabe in zahlreichen Meetings 

und Arbeitsgruppen auf seiner Stufe, 

ebenfalls die Interessen der Schweiz 

einzubringen. Mein Führungsgehilfe, 

Stabsadjutant Christian Wiesli, ver-

tritt hier das Korps der Berufsunter-

offiziere der Schweiz, instruiert im 

Rahmen von Ausbildungsveranstal-

tungen der NATO, arbeitet in ver-

schiedenen Projekten aktiv mit und 

ist zudem der Sicherheitsbeauftragte 

der Mission und die Schnittstelle für 

verschiedenste Fragen im Rahmen 

unserer Tätigkeiten hier in Brüs-

sel. Der Inhaber der vakanten Stelle 

wäre für die Informationsbeschaf-

fung aus den laufenden Operationen 

der NATO zuständig. Dessen Auf-

gaben werden derzeit von mir be-

ziehungsweise meinem Stellvertre-

ter wahrgenommen.

Unsere eigentliche Arbeit besteht da-

rin, Informationen die wir im Rah-

men von Zusammenkünften, Sit-

zungen, Rapporten oder in schrift-

licher Form erhalten, zu analysie-

ren und zu verarbeiten. Aufgrund 

einer ersten Beurteilung überlegen 

wir uns, was für die Schweiz inhalt-

lich von Interesse sein könnte, er-

stellen entsprechende Berichte, die 

wir an unsere Zentrale in Bern – 

«Internationale Beziehungen Vertei-

digung (IBV)» – senden. Unsere Be-

richte werden dort weiter bearbei-

tet und den zuständigen Stellen im 

entsprechenden Kontext zu Kennt-

nis gebracht. Wir haben aber auch 

konkret nachgefragte Informationen 

zu beschaffen: So mussten wir zum 

Beispiel in Erfahrung bringen, wie 

hoch der Anteil der Militärausgaben 

verschiedener Nationen gemessen 

am Bruttoinlandprodukt ist. Diese 

Art der Nachrichtenbeschaffung ge-

schieht selbstverständlich immer im 

legalen Rahmen – einen Spionage-

auftrag haben wir nicht! Viele der In-

formationen, die von uns von Inter-

esse sind, erhalte ich im Rahmen of-

fizieller Besprechungen (sogenann-

ten Office Calls), die in der Regel 

eine halbe Stunde dauern. Im per-

sönlichen Gespräch merke ich rela-

tiv rasch, ob die erhaltenen Informa-

tionen tatsächlich relevant sind oder 

ob es sich um eher oberflächliche – 

wenn nicht sogar allgemein zugäng-

liche Inhalte handelt.

Können Sie die geschilderten 

Tätigkeiten für unsere Leser mit 

einem konkreten Beispiel illust-

rieren, oder ist alles geheim?

Nein, nein, es ist überhaupt nichts 

geheim! Die Informationen im Zu-

sammenhang mit den Militärausga-

ben verschiedener Nationen wollte 

die «Sicherheitspolitik Verteidi-

gung» wissen. Wir blieben hartnä-

ckig dran und lieferten die Zahlen, 

welche kürzlich in Hinblick auf ein 

Verteidungsministertreffen auch ver-

öffentlicht wurden. Es gibt andere 

Beispiele, wo es in verschiedenen 

Bereichen darum ging zu erfahren, 

was die NATO derzeit macht und 

welche Entwicklungen vorgesehen 

seien. Wir haben die entsprechen-

den Recherchen gemacht und eine 

kleinen Bericht darüber nach Bern 

übermittelt. 

Gibt es weitere Aufträge, die Sie 

hier bewältigen?

Natürlich. Wir erhalten zum Beispiel 

oft Besucher aus der Schweiz. Kürz-

lich betreuten wir beispielsweise 

den Zusatzausbildungslehrgang II 

der MILAK. Ich orientierte, welche 

Aufgaben wir vor Ort zu bewälti-

gen haben, wir organisierten Refe-

renten, welche über die NATO und 

deren Entwicklung in die Zukunft 

informierten oder auch Referenten, 

welche zur Sicherheitspolitik der EU 

referierten.

Wenn ich das richtig verstanden 

habe, residieren hier ja ein zi-

viler und ein militärischer Teil. 

Wie ist eigentlich die Abgrenzung 

zwischen den zwei Bereichen ge-

regelt?
Abgrenzung ist vielleicht das fal-

sche Wort. Wir versuchen gegensei-

tig unsere Berichte zu konsolidieren. 

Es gilt hier, wie in der Schweiz und 

übrigens auch in allen NATO-Staa-

ten, das Primat der Politik. Die Poli-

tik entscheidet, das Militär setzt um! 

Hier vor Ort arbeiten zwei Departe-

mente, nämlich das EDA und das 

VBS. Wir haben unter uns geregelt, 

welche Themen primär von der poli-

tischen und welche von der militäri-

schen Warte aus bearbeitet werden. 

Militärpolitische Themen, welche es 

natürlich auch gibt, werden zusam-

men behandelt. Unsere Berichte ge-

hen im Anschluss immer auf beiden 

Schienen (EDA und VBS) nach Bern. 

Oft wird auch die Vertretung bei der 

EU mit einbezogen. 

«Unser Mann» in Brüssel

Einblick in die oberste Liga  

der Zusammenarbeit
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Kein Stillstand!

Liebe Leserin, lieber Leser

Anlässlich unserer Delegiertenver-

sammlung vom 25. April 2014 wer-

den wir über die Strukturen von 

swissPersona sprechen. Das hat sei-

nen Grund. Die Welt um uns herum 

veränderte sich. Die Armee verän-

derte sich. Auch wir müssen uns 

verändern, müssen unsere Struktu-

ren überprüfen und anpassen. 

Viele von Ihnen haben die Zeit er-

lebt, in welcher eine Sektion pro 

Betrieb existierte. Die News wa-

ren täglich auf Aushängen am An-

schlagbrett zu sehen. Das ist an-

ders geworden. Betriebe sind ge-

schlossen, zusammengelegt wor-

den. Kommunikation findet heute 

weitgehend per E-mail im Internet 

statt. Das gilt es bei der Verbands-

arbeit zu berücksichtigen. 

Wir schlagen vor, neu den Sektio-

nen direkt einen Sitz im Zentral-

vorstand zu geben. Das ermöglicht 

uns, noch näher an den Sektionen 

zu sein, die Ebene der Regional-

vertreter entfällt. Und für die Sek-

tionen ist das die Chance, einen di-

rekten Draht, nicht nur zum Zent-

ralvorstand sondern auch unterein-

ander, zu haben. 

Ich bin überzeugt, dass diese An-

passungen richtig sind. Sie helfen 

mit, swissPersona als kleinen, aber 

feinen Verband schlagkräftig zu hal-

ten. Denn: Stillstand bedeutet Rück-

schritt!

Freundliche Grüsse 

swissPersona

Dr. Markus Meyer

Zentralpräsident

Fortsetzung auf Seite 2

Interview von Samuel Ramseyer

Zentralsekretär swissPersona

Brüssel

Fernab der Heimat setzt sich Briga-

dier Heinz Huber für die Interessen 

der Schweiz und der Schweizer Armee 

ein. Zentralssekretär Samuel Ramseyer 

sprach mit Heinz Huber.

Luzern

Die Kontaktpersonenkonferenz des VdI 

gastierte in diesem Jahr an der «Höhe-

ren Kaderausbildung der Armee» in Lu-

zern. 28 Kontaktpersonen folgten der 

Einladung. 

 Seiten 1–2
 Seiten 6–8

Brigadier Heinz Huber an seinem Büro-Arbeitsplatz. 

 
(Bilder: Samuel Ramseyer)

Walenstadt

Die 7. Hauptversammlung der Sektion 

Ostschweiz fand in Walenstadt statt. 

Die Mitglieder wählten Marco Koster 

und Daniel Steiger neu in den Vorstand.

 Seiten 4–5

rer Zeitung 
d i sku t i e r t . 
Eine Mehr-
heit der Mit-
glieder fin-
det, dass eine 
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Samuel Ramseyer: Welchen Auf

trag hat der Schweizerische Mili

tärische Repräsentant (Mil Rep to 

NATO / Mil Adv Swiss Mission to 

EU) in Brüssel zu erfüllen?

Brigadier Heinz Huber: Auf den 

Punkt gebracht, habe ich die Auf

gabe die Lage im Zusammenhang 

mit den NATO-Aktivitäten zu verfol

gen und die militärischen Interessen 

der Schweiz in allen Gremien zu ver

treten. Eine weitere Aufgabe besteht 

darin, Möglichkeiten der Zusammen

arbeit oder Partizipation im Rahmen 

der Partnerschaft für den Frieden zu 

erkennen und diese meinen vorge

setzten Stellen zu melden. Gleichzei

tig geht es auch darum, meine mi

litärische Kompetenz unseres Mis

sionschefs im Range eines Botschaf

ters bei der NATO und bei der EU 

zur Verfügung zu stellen. Nicht zu

letzt vertrete ich auch den Chef der 

Armee, Korpskommandant André 

Blattmann, hier in Brüssel. So wird 

beispielsweise erwartet, dass meine 

Beiträge in Diskussionen oder bei 

Anlässen der offiziellen Meinung der 

Schweiz entsprechen. Kurz gesagt, 

ich repräsentiere hier die Schweiz 

in den verschiedensten militärischen 

Fragen. Ab und zu muss ich in die

ser Rolle meinen Partnern auch er

«Unser Mann» in Brüssel

Einblick in die oberste Liga 

der Zusammenarbeit

Interview von Samuel Ramseyer

Zentralsekretär swissPersona

Verabschiedung 
von Bundesrat Samuel Schmid 2 
Das VBS verabschiedete sich auf dem Stadtplatz in Aar-berg offiziell von seinem Departementschef Samuel Schmid. 
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Erfolg der 
Personalverbände 8 
Die Wahl der Arbeitnehmer-vertretung für die Delegier-tenversammlung der PU-BLICA endete mit einem deut-lichen Erfolg der Bundesper-sonalverbände. Im Wahlkreis «Bund» errang die gemein-same Liste von sieben Perso-nalverbänden sämtliche 62 Sitze. 

Nummer 1  ■  21. Januar 200985. Jahrgang  ■  Bern

Adressberichtigung melden

AZB
8117 Fällanden

Anpassung der 
Arbeitszeitmodelle für das Bundespersonal 3 
Der Bundesrat will einen weiteren Aufbau der Ferien- und Überzeitguthaben ver-hindern.

Auf einen BlickAuf einen Blick

Die Vereinigte Bundesversamm-lung wählte in einem Wahlkrimi Ueli Maurer zum 111. Bundesrat der Schweizerischen Eidgenossenschaft. Blenden wir kurz zurück: Im ersten Wahlgang lag Ueli Maurer noch auf Platz 2 mit 67 Stimmen. 109 Stimmen gingen an SVP-Nationalrat Hansjörg Walter, 54 Stimmen an Christoph Blocher und 11 Stimmen an diverse. Hätte Ueli Maurer die Stimmen von den Christoph-Blocher-Wählern er-halten, wäre er mit 121 Stimmen be-reits im ersten Wahlgang zum Bun-desrat gewählt worden. 

Somit waren Ueli Maurers Wahl-chancen im 2. Wahlgang intakt. Doch der Krimi begann erst so rich-

tig spannend zu werden. Im 2. Wahl-gang betrug das absolute Mehr 122 Stimmen. Nationalrat Hansjörg Wal-ter kam auf 121 Stimmen, Ueli Mau-rer auf 119 Stimmen, diverse 2 Stim-men. Ein Raunen ging durch die Ver-einigte Bundesversammlung. Hätte der SVP-Politiker Hansjörg Wal-

ter seine Stimme sich anstelle Ueli Maurer gegeben, er wäre im zwei-ten Wahlgang zum Bundesrat ge-wählt worden. Das weitere Vorge-hen in diesem Fall wäre höchst un-gewiss gewesen. 
Die Wahlchancen für Ueli Maurer im 3. Wahlgang gewählt zu werden, waren auf dem Tiefpunkt angelangt, wie von Politexperten zu hören war. Die Überraschung stand Ueli Mau-

rer ins Gesicht geschrieben, als Na-tionalratspräsidentin Chiara Simone-schi verkündete, dass Ueli Maurer mit 122 Stimmen zum 111. Bundes-rat gewählt wurde. Wenige Sekun-den nach der Wahlververkündung zeigte sich Ueli Maurer erleichtert – er hatte wohl selber nicht mehr mit diesem Ausgang gerechnet. Sein nicht offizieller Gegenkandidat, Na-tionalrat Hansjörg Walter, sammelte 121 Stimmen – eine weniger als Ueli Maurer.

Seine Antrittsrede vor der Vereinig-ten Bundesversammlung war kurz und bündig: Er sprach sich deut-

lich für die Konkordanz aus, und er äusserte sich erfreut, dass die SVP mit dieser Wahl wieder in die Re-gierung eingebunden würde. Er er-wähnte auch den grossen Respekt, welchen er vor der grossen Aufgabe habe, und dass er mit aller Kraft be-reit sei, Lösungen für die anstehen-den Probleme zu finden. Danach be-gann für den Neugewählten ein Me-dienmarathon.

Nach unzähligen Interviews war er am 12. Dezember 2008 zu Be-such in der Politsendung Arena des Schweizer Fernsehens. Dabei war-tete er mit einigen kernigen Zielfor-mulierungen auf, wovon wir hier ei-nige wiedergeben: Die erste Frage von Arena-Moderator Reto Brenn-

wald an den frischgewählten Bun-desrat Ueli Maurer thematisierte den Wahlkrimi und dass von einem Zufallssieger gesprochen werden musste. Ueli Maurer kurz und bün-dig: «Auch der Zufallssieger hat ge-wonnen». Im weiteren war zu erfah-ren, dass Ueli Maurer mit nur 4 1/2 Stunden Schlaf auskommt und dass er eine hohe Leistung im VBS ver-langen wird. Weiter ging er auf die-ses Thema nicht ein. Es fragte auch niemand in der Runde nach klären-den Details.

«Ich will die beste Armee der Welt», war eine weitere Aussage des Hin-wiler Bundesrates. Und er will die Begeisterung für die Armee bei den Leuten wieder herstellen – dies vor allem bei den jungen Menschen: «Bei jungen Leuten muss die Armee wie-der cool sein». 

In Sachen Ausrichtung der Armee hinsichtlich Grösse des Heeres und der zur Verfügung stehenden finan-ziellen Mittel vertritt Ueli Maurer die Meinung, dass die Armee den fal-schen Weg gegangen ist: «Für mich hat man zu fest bei den Mitteln an-

Bundesrat Ueli Maurer: Gesprächsnotizen aus der ArenaBei jungen Leuten muss dieArmee wieder cool sein

Die Ecke des Präsidenten…
Liebe swissPersona Mitglieder

Es waren die üblichen Sprüche, mit denen weiterer Abbau im Perso-nalbereich gerechtfertigt werden sollte: der Bund müsse «flexibler und attraktiver» werden. Man wolle sich «an der Privatwirtschaft anglei-chen» oder es habe eine «Annähe-rung an das Obligationenrecht» zu erfolgen. 

Bereits in der Mitwirkung hat sich swissPersona gegen diesen erneu-ten Abbau im Bundespersonalrecht ausgesprochen. Das Personal ist an-gesichts von unzähligen Reformen und Reförmlis, angesichts eines im-mer noch laufenden riesigen Stel-lenvernichtungsprogramms verun-sichert. Ich erlebe selber, dass viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gar resigniert und innerlich gekün-digt haben. 

Dazu kommt die Art und Weise, wie die unnötige Abbauvorlage entstanden ist. Bundesrat Merz wollte diese zu keinem Zeitpunkt im Konsens erarbeiten, eine Ver-handlungslösung war nie ange-strebt. Ein echter Dialog kam gar nicht in Gang. Sozialpartnerschaft – echte, gelebte Sozialpartnerschaft – funktioniert anders. 

Die Quittung hat der Bundespräsi-dent nun erhalten. SP, Grüne, CVP und auch SVP (aus anderen Moti-ven) lehnen die Reform rundweg ab. Bloss die FDP von Hans-Rudolf Merz steht noch hinter der Vorlage.Das ist ein klares Signal. Die Vor-lage ist ersatzlos zu beerdigen. Es wäre eine reine Zwängerei, wenn Merz das Gesetz gegen das Perso-nal, gegen drei von vier Bundes-ratsparteien und gegen die Ver-bände durchsetzen wollte.

Liebe swissPersona Mitglieder, für das erst begonnene Jahr wünsche ich Euch alles Gute! 

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Markus Meyer,
Zentralpräsident swissPersona

Neues Bundespersonalgesetz fällt durch!

Am 10. Dezember 2008 wurde Ueli Maurer hauchdünn zum Bun-desrat gewählt. Zwei Tage später war er zu Gast in der Arena. Da-bei formulierte er hohe Ziele für Armee, Verwaltung und Politik.

Fortsetzung auf Seite 2

Bundesrat Ueli Maurer freut sich sichtlich auf seine neuen Aufgaben. 

(Bild: VBS)

«Ich bin erfreut, dass die SVP
mit dieser Wahl wieder in die 
Regierung eingebunden ist.»

«Ich will die beste Armee
der Welt.»

«Auch der Zufallssieger hat 
gewonnen.»
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85. ordentliche Generalversammlung der Sektion Luzern

Anschluss an Sektion Zentralschweiz

Sämtliche Bemühungen des Vor-
standes zeigten keine Früchte: 
«Trotz mehrjähriger Suche nach 
neuen Vorstandsmitgliedern und 
vielen persönlichen Gesprächen 
hatte sich niemand zur Verfügung 
gestellt ein Amt im Sektionsvorstand 
zu übernehmen», brachte es Sek-
tionspräsident Urs Degen auf den 
Punkt. Der Vorstand informierte be-
reits an der letztjährigen General-
versammlung und nochmals an der 
Herbstversammlung 2013, dass die 
Weiterführung der Sektion Luzern 
von einer erfolgreichen Neubeset-
zung des Vorstandes abhängt. Ge-
mäss den Ausführungen des Präsi-
denten fiel es dem Vorstand nicht 
leicht, die entsprechenden Schritte 
einzuleiten. «Die Bereitschaft der 
Sektion Zentralschweiz, die Sektion 
Luzern vollumfänglich zu überneh-
men, sowie die geografische Lage 
der Sektion Zentralschweiz – Kriens 
und Luzern liegen inmitten der Sek-

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

tion Zentralschweiz – haben dem 
Vorstand diesen Entscheid erleich-
tert», erklärte Urs Degen. Dem An-

trag «Anschluss der Sektion Luzern 
an die Sektion Zentralschweiz» gin-
gen gemäss dem Präsidenten ent-
sprechende Gespräche mit der Sek-
tion Zentralschweiz, dem Vizezen-
tralsekretär Beat Grossrieder und 
dem Regionalvertreter Fredy Ram-
seier voraus. 

Anpassung der Statuten nötig

Ein Sektionszusammenschluss res-
pektive der Anschluss der Sektion 
an eine andere Sektion ist in den Sta-
tuten der Sektion Luzern nicht gere-
gelt. Damit das Geschäft «Anschluss 
an die Sektion Zentralschweiz» 
rechtskonform abgewickelt werden 
konnte, mussten vorgängig die Sta-
tuten entsprechend angepasst wer-
den. Die Mitglieder folgten dem An-
trag des Vorstandes einstimmig und 
ebneten den Weg für den zweiten 
Antrag.

Anschluss an Sektion Zentral-
schweiz

Bevor die 33 anwesenden Stimmbe-
rechtigten über den zweiten Antrag 
des Vorstandes abstimmten, fragte 
Präsident Urs Degen nach Wortmel-
dungen aus dem Plenum: Es gab 

keine, dementsprechend klar spra-
chen sich die Mitglieder mit 33 zu 
0 Stimmen für den Anschluss an die 
Sektion Zentralschweiz aus. Damit 
werden mit der nächsten ordentli-
chen Generalversammlung 2014 die 
Tätigkeiten des Vorstandes und der 
Sektion beendet und die Mitglieder 
der Sektion Luzern sowie das Sek-
tionsvermögen in die Sektion Zent-
ralschweiz überführt.

Aufruf zum Mitmachen

Xaver Inderbitzin, Präsident der Sek-
tion Zentralschweiz, zeigte sich er-
freut über das einstimmige Resultat. 
«Die Sektion Zentralschweiz bietet 
Hand für eine erfolgreiche Einglie-
derung in die Sektion», informierte 
er weiter. Auch er sieht es als Vor-
teil, dass das Gebiet der Sektion Lu-
zern im Gebiet der Sektion Zentral-
schweiz liegt, dieses erstreckt sich 

Es hat sich abgezeichnet: Ohne eine einzelne Gegenstimme folg-
ten die Mitglieder dem Antrag des Vorstandes und beschlossen 
den Anschluss der Sektion Luzern an die Sektion Zentralschweiz.

Einstimmig beschliessen die Mitglieder den Anschluss der Sektion Luzern an die Sektion Zentralschweiz. 
� (Bild: Beat Wenzinger)

von Sursee über Sarnen bis nach See-
wen. Es werde sicherlich kleine Än-
derungen geben und Xaver Inderbit-
zin motivierte die «Luzerner» sich ak-
tiv in die neue Sektion einzubringen. 
Die diversen Anlässe werden im Sek-
tionsgebiet rotiert und er würde sich 
freuen, wenn wie die «Zentralschwei-
zer» auch die «Luzerner» rege an den 
Anlässen teilnehmen würden. Wei-
ter sagte er, dass die Pensionierten in 
den verschiedenen Regionen, unab-
hängig von der Sektion, eigene kleine 
Anlässe durchführen, etwas, das er 
sich auch für die Region Kriens/Lu-
zern vorstellen kann. Am Schluss be-
dankte er sich für das grosse Ver-
trauen, welches der Sektion Zentral-
schweiz mit diesem deutlichen Ergeb-
nis entgegengebracht wurde.

Wehmut zum Abschluss

Vor dem präsidialen Schlusswort 
wendete sich Vorstandsmitglied An-
dreas Weber nochmals an die Mit-
glieder: «Es tut weh, Abschied zu 
nehmen. Wir sind aber gut aufgeho-
ben in der Sektion Zentralschweiz. 
Die für Pensioniertenanlässe geneh-
migten 1500 Franken (siehe Kas-
ten) sind ein starkes solidarisches 
Zeichen für die Pensionierten.» Am 
Schluss machte er nochmals deut-
lich: «Die aktiven Mitglieder müssen 
die Jungen motivieren, dem Verband 
swissPersona beizutreten».

Peter Bucher (links) und Hans Roos wurden für ihre 50-jährige Mitgliedschaft in der Sektion Luzern geehrt.

Weitere Geschäfte

Jahresrechnung 2013
Die Jahresrechnung 2013 schliesst mit einem Einnahmeüberschuss von 
112.17 Franken ab. Entsprechend nahm das Verbandsvermögen um die-
sen Betrag zu und betrug per Ende 2013 19 249.02 Franken. Das Ge-
schäft wurde genehmigt.

Budget 2014
Das Budget 2014 wurde mit einem Defizit von 4610 Franken veran-
schlagt. Darin enthalten sind die Kosten für eine zweite Generalver-
sammlung, welche voraussichtlich Anfang 2015 noch durchgeführt wird 
sowie 1500 Franken als einmaligen Beitrag an die Pensioniertenanlässe. 
Das Geschäft wurde genehmigt.

Beitrag an Pensionierte
Albert Peyer beantragte eine einmalige Zuwendung von beispielsweise 
1000 Franken an den Pensioniertenstamm zwecks Finanzierung ihrer An-
lässe wie der Kegelanlass oder das traditionelle Picknick. Die Mitglie-
der stimmten dem Antrag zu und erhöhten den Betrag auf 1500 Fran-
ken. Damit ist die Finanzierung der erwähnten Anlässe für die nächs-
ten fünf Jahre gesichert. 

Mitgliederbeiträge 2015
Infolge des Anschlusses der Sektion Luzern an die Sektion Zentral-
schweiz gelten ab 1. Januar 2015 die Mitgliederbeiträge der Sektion Zen-
tralschweiz. Das sind monatlich 15.50 Franken für die Aktivmitglieder 
(bisher 15.00 Franken) sowie jährlich 90.00 Franken für die Pensionier-
ten (bisher 98.00 Franken).

Wahl der Delegierten
Nachfolgende Delegierte wurden von der Versammlung für die Delegier-
tenversammlung von swissPersona am Freitag, 25. April 2014, im Rat-
haus Bern, gewählt: Hans Rindlisbacher (Kassier), Andreas Weber (Se-
kretär/Protokoll) und Urs Degen (Präsident).

Pensionierungen
Rudolf Freiburghaus, René Eberli, Rudolf Weber, Rudolf Erbini.

25 Jahre Mitgliedschaft
Urs Degen, Josef Keller, Karl Brand, Hans Diriwächter, Josef Müller, 
Donat Rotzetter, Paul Senn, Roland Wallimann, Beat Mühle, Roger Oder-
matt.

40 Jahre Mitgliedschaft
Werner Häring, Rudolf Weber, Hans-Peter Geiger.

50 Jahre Mitgliedschaft
Peter Bucher, Hans Roos.

Zu gross fürs Kleine? Zu klein fürs 
Grosse? Gerade richtig: am Schluss 
zählen Kompetenz und Erfahrung. 
So richtig Geiges eben.

Spezialisten in 
ihrem Element.

GEIGES AG STRASSEN-, TIEF- UND FLUSSBAU Im Adli 9
8532 Warth
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Hauptversammlung Sektion Lyss am 21. März 2014

Zufriedene Beteiligung

Nach einem reichhaltigen Nachtes-
sen eröffnete Präsident Urs Stettler 
um 20.10 Uhr die Hauptversamm-
lung und konnte zehn Aktivmitglie-
der und 14 Passivmitglieder begrüs-
sen. Ein besonderer Willkommens-
gruss galt Roland Tribolet, Geschäfts-
leitung swissPersona und Vertreter 
Verband der Instruktoren VdI. Zwölf 
Mitglieder haben sich entschuldigt. 
Zu Ehren des kürzlich verstorbenen 
Ehrenmitgliedes Rudolf Möri erhob 
sich die Versammlung von den Sit-
zen. Als Stimmenzähler wird Tony 
Mühlemann vorgeschlagen und ge-
wählt. Das Protokoll wurde ohne Er-
gänzungen genehmigt und an die 
Sekretärin Brigitte Lauper verdankt. 

Jahresbericht des Präsidenten

In seinem ausführlich verlesenen 
Jahresbericht orientierte Urs Stettler 
über die Weiterentwicklung der Ar-
mee, beziehungsweise das Stationie-
rungskonzept. Am Montag, 25. No-
vember 2013, hat Bundespräsident 
Ueli Maurer die Vertreter der Kan-
tone über den vorläufigen Stand des 
Stationierungskonzepts (Stao K) im 
Rahmen der Weiterentwicklung der 

Armee (WEA) orientiert. Es besteht 
für die betroffenen Kantone noch die 
Möglichkeit, gegen den Entscheid 
zu intervenieren. Urs erwähnte, 
dass wir im Kanton Bern, vergleich-
bar mit anderen Kantonen, gnädig 
davon gekommen sind. Aus unse-
rer Region verlieren wir den Waf-
fenplatz Lyss. Die dort ansässige In-
standhaltungsschule 50 wird in Thun 
integriert. Die Mitarbeiter werden in-
tern an neue Dienstorte verschoben. 
Das ist möglich, sobald die nötigen 
Neubauten in Thun bezogen wer-
den können. Weiter werden einige 
Schiessplätze und gedeckte Unter-
künfte geschlossen. Dies ist weni-
ger erfreulich. Positiv ist: Der Waf-
fenplatz Bern und das Hauptquar-
tier der Armee in Bern bleiben er-
halten. Bezüglich Belegung finden 
aber Anpassungen statt. Der Stand-
ort Ittigen mit Oberfeldarzt (Ofaz) 
und der Armee-Apotheke bleibt er-
halten, jedoch verlässt das Kom-
mando der Logistik-Brigade (Kdo 
Log Br) diesen Standort und wird 
neu in Oensingen, eventuell Liestal 

Urs Stettler
Präsident Sektion Lyss

stationiert. Der eidgenössische Waf-
fenplatz Sand-Schönbühl bleibt mit 
der heutigen Nutzung (Kompetenz-
zentrum Armeetiere) bestehen. Die 
Standorte Münchenbuchsee und der 
ehemalige AMP Burgdorf der Logis-
tikbasis der Armee (LBA) waren im 
Standortkonzept 2005 zur Verzichts-
prüfung vorgesehen. Das Logistik-
konzept hat nun gezeigt, dass die 
Standorte weiterhin notwendig sind, 
aber an die neuen Bedürfnisse an-
gepasst werden müssen. Der vorläu-

fige Entwurf des Stationierungskon-
zepts hat einen direkten Einfluss auf 
die Arbeitsplätze. Da sich die Um-
setzung des Konzeptes über meh-
rere Jahre erstrecken wird, kann die 
nötige Reduktion der Arbeitsstellen 
über natürliche Abgänge erreicht 
werden. Es wird Mitarbeitende ge-
ben, die nach der Umsetzung an 
einem anderen Standort arbeiten 
werden.

Was die Sektion Lyss anbetrifft, so 
hat ein pensioniertes Mitglied unsere 
Hilfe benötigt. Der Zentralsekretär 
Samuel Ramseyer und Präsident Urs 
Stettler haben sich diesem Fall an-
genommen. Das Mitglied wurde auf-
gefordert, die zur Bereinigung be-
nötigten Papiere und Informatio-
nen dem Personaldienst zu liefern. 
Für die beiden Funktionäre ist kein 
Handlungsbedarf mehr angesagt. 
Wenn man die Mitgliederliste ins 
Visier nimmt, stellt man fest, dass 
die Sektion Lyss mehr Passivmitglie-
der als Aktivmitglieder hat. Dies ist 
ein Erscheinungsbild, das nicht nur 

bei der Sektion Lyss festgestellt wer-
den kann. 
Mann muss zur Kenntnis nehmen, 
dass die Sektion mit grösster Wahr-
scheinlichkeit keine neuen Ak-
tivmitglieder mehr werben kann. 
Der Zentralvorstand hat für die be-
stehende Situation viel Verständnis. 
Auch wenn es zu grösseren Demis-
sionen im Vorstand kommt, wird es 
sehr schwierig sein, die Sektion wei-
terhin am Leben zu erhalten. Aber 
vorerst spürt man noch ihren Puls. 
Solange noch Puls vorhanden sei, 
wird nicht aufgegeben. Urs Stettler 
betonte, dass es nicht an seiner Per-
son liegen sollte. 

«Wir stehen am Vorabend gros-
ser Ereignisse.»
Dieser Satz stammt von Napoleon 
I. Bonaparte – Kaiser der Fran-
zosen.

Wenn wir die Weiterentwicklung 
der Armee verfolgen, trifft eigent-
lich diese Aussage von Napoleon ins 
Schwarze. Es ist vieles aufgegleist. 
Aber noch ist nicht alles unter Dach 
und Fach. Da wird sicher noch die 
eine oder andere Korrektur erfol-
gen. Massgebend sind in erster Li-
nie die Finanzen und in zweiter Li-
nie das Politikum. Urs Stettler kann 
sich vorstellen, dass sich im Perso-
nellen auch noch einiges bewegen 
wird.     

Weiter steht uns eine wichtige Ab-
stimmung bevor. Es muss über 
die Beschaffung einer neuen Flie-
gerflotte des Typs Gripen E abge-
stimmt werden. Er appelliert an alle 
Stimmberechtigten unseres Verban-
des, nehmt die Gelegenheit wahr 
und helft mit, für die zukünftige Si-
cherheit unseres Landes mit eurer 
Stimme zu sorgen. Auch in unse-
rem Verband werde sich einiges 
bewegen. Im Zentralvorstand wur-
den neue Strukturen ausgearbeitet. 
An der Delegiertenversammlung am 
25. April 2014 werden diese zur Ge-
nehmigung vorgeschlagen. Das Jahr 
2014 kann wieder sehr interessant 
werden. Urs Stettler schliesst seinen 
Jahresbericht ab mit folgender Emp-
fehlung: «Allem ein bisschen positiv 
entgegenblicken. Sich nicht über Sa-
chen ärgern, die man nicht ändern 
kann. Lösungsorientiert arbeiten. 
Dies ist das Fundament, um munter 
und fit zu bleiben.»
Vizepräsident Hansruedi Schneider 
würdigte die Arbeit des Präsidenten 
und mit grossem Applaus wurde der 
Jahresbericht genehmigt.     

Personelles

Eduard Ramel und Peter Salzmann 
wurden auf den 31. Juli 2013 pensio-
niert. Eduard Ramel wird unserem 
Verband als Passivmitglied weiter-
hin die Treue halten. Peter Salzmann 
hat seinen Austritt gewünscht, was 
es zu akzeptieren gilt. Urs Stettler 
wünschte beiden Kameraden für die 
Zukunft alles Gute und recht gute 
Gesundheit. Das Spezialangebot des 
Zentralvorstandes, dass pro Neuwer-
bung 100 Franken ausbezahlt wer-
den, hat auch im Jahr 2014 seine 
Gültigkeit. Aus der Sektionskasse 
wird pro Neumitglied 30 Franken 
ausbezahlt. 
                                                               

Mitgliederbestand

	 01.01.2013� 01.01.2014
Aktive	 28  		�  26
Passive 	 31	      	� 32
Ehrenmitglied	 1	  �  1
	 60	�  59

Kassieramtliches
                                                                                                                                      
Der Kassaabschluss 2013 weist einen 
kleinen Minusbetrag aus. Für das 
Sektionsjahr 2014 wurde ein Bud-
get ausgearbeitet. An der nächsten 
Delegiertenversammlung vom 25. 
April 2014 in Bern wird der Zentral-
vorstand den Antrag stellen, die mo-
natlichen Beiträge der Aktiven um 
einen Franken und dieser der Pen-
sionierten um 50 Rappen zu erhö-
hen. Dies würde bedeuten, dass uns 
der Zentralkassier monatlich 11.50 
Franken für die Aktivmitglieder und 
5 Franken für die Passivmitglieder 
belasten würde. Nach kurzer Dis-
kussion wurden ab dem Sektions-
jahr 2015 folgende Beiträge geneh-
migt: Aktivmitglieder 15.00 Franken 
im Monat und Passivmitglieder 8 
Franken im Monat. 

Wahlen

Mit grossem Applaus wurden Vize-
präsident Hansruedi Schneider, die 
Sekretärin Brigitte Lauper, die Beisit-
zerin Rosmarie Hofer für die kom-
menden zwei Jahre einstimmig in 
ihrem Amt bestätigt. Somit ergibt 
sich folgende Vorstandsbesetzung: 
Päsident Urs Stettler, Vizepräsident 
Hansruedi Schneider, Sekretärin Bri-
gitte Lauper, Kassierin Susanne Dick, 
Beisitzerin Rosmarie Hofer.
                                                                                                                                            
Urs Stettler bedankt sich bei allen 
Vorstandskameradeninnen und -ka-
meraden für ihr beispielhaftes Mit-

wirken zum guten Gedeihen der 
Sektion Lyss. Es wäre sein Wunsch, 
in diesem Sinne weiterarbeiten zu 
dürfen. Im Amt als Kassarevisor be-
findet sich Werner Moser als ers-
ter und Werner Holzer als zweiter 
Revisor. Thomas Benninger wurde 
als Ersatzrevisor gewählt. Die Sek-
tion Lyss wird an der Delegierten-
versammlung vom 25. April 2014 
in Bern durch Hansruedi Schnei-
der und Tony Mühlemann vertre-
ten sein. Urs Stettler wird als Ver-
treter des Zentralvorstandes anwe-
send sein.

Tätigkeitsprogramm 2014 
	
Folgende Zusammenkünfte werden 
organisiert: Frühlingshöck im Fische-
rei Park in Worben am Freitagabend, 
16. Mai 2014, ab 18.00 Uhr. Fondue-
abend im Flugplatzbeizli in Kappe-
len am Freitagabend, 07. November 
2014, ab 18.00 Uhr. Für diese bei-
den Anlässe werden die Mitglieder 
per Post eine schriftliche Einladung 
erhalten.

Verschiedenes

Urs Stettler gibt folgende Informa-
tionen bekannt. Die Website www.
swisspersona.ch ist zu empfehlen. 
Auf dieser Website sind immer die 
neusten Infos und vieles mehr auf-
geführt. Die Website soll aber keine 
Konkurrenzierung zu unserer Ver-
bandszeitung sein. An der Verbands-
zeitung wird nach wie vor festge-
halten.

Er ermuntert die Anwesenden Be-
richte und Leserbriefe für die Zei-
tung abzufassen. Bei einem Woh-
nungswechsel ist es erwünscht, die 
neue Adresse unserer Sekretärin Bri-
gitte Lauper zu melden. Urs Stettler 
bedankte sich bei Roland Tribolet 
für sein Referat über die bevorste-
henden Abstimmungen – insbeson-
dere des Kaufs von 22 Gripen E in-
klusive Zubehör.

Um 21.40 Uhr konnte der Präsident, 
die in jeder Hinsicht gut verlaufene 
Hauptversammlung 2014, schlies-
sen. Beim anschliessenden Dessert 
wurde noch so richtig die Kamerad-
schaft gepflegt. Der Vorstand dankt 
allen Anwesenden nochmals recht 
herzlich für ihre Teilnahme und das 
diesbezügliche Interesse zur Erhal-
tung der Sektion Lyss.

Die nächste Hauptversammlung fin-
det am Freitagabend, 20. März 2015, 
im Gasthof Löwen in Aarberg statt.

Der Präsident Urs Stettler konnte 24 stimmberechtigte Mitglieder be-
grüssen. � (Bilder: Urs Stettler) 

Der Vorstand 2014 von links: Vizepräsident Hansruedi Schneider, Sekre-
tärin Brigitte Lauper, Kassierin Susanne Dick, Präsident Urs Stettler, Bei-
sitzerin Rosmarie Hofer.

swissPersona empfiehlt ihren Mitgliedern 
ein JA zum Gripen-Fonds-Gesetz einzulegen.  
Abstimmung am 18. Mai 2014 – vielen Dank.
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Um 10.00 Uhr, nachdem die Natio-
nalhymne gesungen wurde, eröff-
nete der Präsident, Etienne Bernard, 
vor 119 Mitgliedern und geladenen 
Gäste die Versammlung. Er begrüsste 
die Gäste und honorierte die verstor-
benen Mitglieder und übergab an-
schliessend das Wort an Brigadier 
Peter Candidus Stocker, Komman-
dant des LVb G/Rttg, der einen Vor-
trag über seinen Lehrverband hielt: 
«In der heutigen Bedrohungssitua-
tion sehen wir uns vermehrt mit na-
tur- oder zivilisationsbedingten Ka-
tastrophen konfrontiert. Einsätze 
der Genie- und Rettungstruppen 
aus dem Stand zu Hilfs- und Unter-
stützungsleistungen zugunsten der 
zivilen Behörden nehmen zu. Wir 
sind bereit: sei es mit Trümmerein-
satz- und Wassertransport-Sortimen-
ten, mit Brückenbau, mit schweren 
Baumaschinen oder mit einsatzbe-
reiten Tauchern und Ingenieurleis-
tungen. Zudem stellen die Genie-
formationen die Beweglichkeit der 
Kampfverbände mit modernem Ma-
terial sicher. Genie- und Rettungs-
truppen haben ihre Stellung in der 
Armee und gegenüber der Bevölke-
rung gestärkt; die Zusammenarbeit 
mit unseren Nachbarländern hat die 
Kenntnisse sowie Möglichkeiten von 
Genie und Rettung gefestigt und die 
Aktualität von Material und Truppe 
unterstrichen.»

Oberstlt André Güss, Kommandant 
der Genie UOS/RS 73 und Komman-
dant des Waffenpatzes Brugg, rich-
tete seine Grussbotschaft an die Ver-
sammelten und endete mit einem 
mitreissendem Plädoyer zu Gunsten 
des Vdl, wo er seit Beginn seiner 
Karriere Mitglied ist. 
Daniel Moser präsentierte uns an-
schliessend die Vorzüge und Trümpfe 
von Brugg, wo er seit 2010 Stadtam-
man ist. «Brugg ist Hauptort des Be-
zirks Brugg. Die Stadt liegt beim 
Wasserschloss der Schweiz, dem Zu-
sammenfluss von Aare, Reuss und 
Limmat. Der Ortsname ist das schwei-
zerdeutsche Wort für «Brücke». Dies 

ist ein Hinweis auf den eigentlichen 
Zweck der Stadtgründung durch die 
Habsburger, denn Brugg entstand an 
einer Brücke an der engsten Stelle 
der Aare im Mittelland. Im mittler-
weile eingemeindeten Dorf Alten-
burg befindet sich die älteste nach-
weisbare Residenz der Habsburger, 
bis zur Verlagerung ihrer Macht in 
Richtung Österreich war Brugg das 
Zentrum des habsburgischen Kern-
landes. Von 1415 bis 1798 war Brugg 
eine Berner Untertanenstadt und ge-
hört seither zum Kanton Aargau. 
Heute ist Brugg Sitz des Schweizeri-
schen Bauernverbandes sowie Stand-
ort der Fachhochschule Nordwest-
schweiz und einer Genietruppen-Ka-
serne der Schweizer Armee.»

Daniel Moser, ehemaliger Militär-
pilot, Linienpilot, Kapitän und Ins-
truktor bei der SWISSAIR und der 
SWISS, zeigte aufgrund seiner Erfah-
rung Parallelen zwischen der nöti-
gen Führungskompetenz, die man 
zur erfolgreichen Führung einer 
Stadt braucht, sowie einer militäri-
schen Einheit. 

Doktor Markus Meyer, Präsident 
von swissPersona, war zum ersten 

Mal auf dem Waffenplatz Brugg. Er 
überbrachte uns Grüsse von unse-
rem Dachverband und lobte die ex-
zellente Organisation der Hauptver-
sammlung. Er präsentierte eine posi-
tive Bilanz von Verhandlungen unter 
anderem: die neue Ruhestandsrege-
lung für besondere Personalkatego-
rien, die Revision des Bundesperso-

nalgesetzes und deren Verordnung, 
die Kompensation von 0.7 Prozent 
der Teuerung und bedauert schliess-
lich, dass keine Verbesserung der 
Renten der 2. Säule vollbracht wer-
den konnte. Dieser Punkt bleibt bei 
swissPersona aktuell.  

Nach einem köstlichen Apéritif und 
grossartigen Stehlunch, die vom 
Verpflegungszentrum der Kaserne 

Brugg unter der Leitung von Herr 
Luzi organisiert wurden, nahmen die 
Versammelten den statuarischen Teil 
in Angriff und:

•	genehmigte: das Protokoll der 
74. Jubiläumshauptversammlung 
vom 19. April 2013 in Bern, den 
Jahresbericht des Vorstandes, die 
Jahresrechnung 2013, das Budget 

2014, ab 2015 eine Erhöhung von 
7 Franken des Jahresbeitrages für 
die Aktivmitglieder (bleibt wei-
terhin unverändert für die Vete-
ranen), ein Projektauftrag für eine 
Mitgliedschaftserweiterung des 
VdI durch neue Berufskategorien 
aus der Verteidigung. 

•	nahm zur Kenntnis: das Aktivitäts-
programm 2014 bis 2015 und den 

Rücktritt per 31. Dezember 2014 
von Werner Schlegel, Administra-
tor und Vizepräsident.

•	nahm dankend Abschied von: 
Hansruedi Trüb, der den Vorstand 
nach acht Jahren Amtszeit, davon 
fünf Jahre als Finanzchef und Pro-
tokollführer, verlässt. Armin Müh-
lebach, der nach unzähligen Jah-
ren als Revisor aus seinem Amt zu-
rück tritt. 

•	wählte: Christian Wildermuth als 
Vorstandsmitglied und Olivier 
Ditzler als Revisor.

•	ehrte: die Jubilare für 25, 50, 55, 
60 und 65 Jahre Mitgliedschaft. 

Zum Schluss appellierte der Präsi-
dent an die Versammelten bei der 
Volksabstimmung am 18. Mai mit 
JA zum Finanzierungsfonds für 22 
Kampflieger Gripen abzustimmen. 
Er ist überzeugt, dass es keine Si-
cherheit ohne Armee gibt, keine Ar-
mee ohne Luftwaffe und keine Luft-
waffe ohne leistungsfähige Kampf-
flugzeuge. Der Gripen sei mit dem 
besten Radar und den besten Lenk-
waffen ausgestattet. Zudem seien die 
Betriebskosten tief. Ja zum Gripen 
zu stimmen, garantiere unsere Frei-
heit, unsere Sicherheit und unsere 
Arbeitsstellen.
Die 76. Generalversammlung des 
Vdl findet am Freitag, 20. März 2015 
in Genf statt. Unsere Kollegen Mar-
kus Schmid und Urs Müller sind die 
Organisatoren. 

Der Vorstand
(Übersetzung Jan Richner)

Grossartige Hauptversammlung   
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Am 21. März 2014 fand die 75. Hauptversammlung des Vdl auf 
dem Waffenplatz Brugg statt. Organisator war unser Kamerad 
Adrian Gerwer, der das grossartig gemacht hatte. Auf dem Weg 
zum Filmsaal Schachen, wo die Teilnehmer mit Kaffee und Gipfeli 
versorgt wurden, besuchten sie die Ausstellung der modernsten 
Mittel der Genietruppen. Eine besondere Attraktion war die neue 
45 Meter lange Unterstützungsbrücke.

Stadtamman Daniel Moser präsentierte uns die Vorzüge und Trümpfe 
von Brugg. � (Bilder: Fabrizio Sigrist)

Brigadier Peter Candidus Stocker, Kdt LVb G/Rttg: «Wir sind bereit!»

Oberstlt André Güss, Kdt Genie UOS/RS 73 und Kdt Wpl Brugg, richtete 
seine Grussbotschaft an die Versammelten.

Auf den 1. Juli 2013 ist der neue Art. 
60a Bundespersonalverordnung in 
Kraft getreten, welcher die Reduk-
tion des Beschäftigungsgrads nach 
der Geburt oder Adoption regelt.

Art. 60a Reduktion des Beschäfti-
gungsgrads nach der Geburt oder 
Adoption

1 Die Eltern haben ab der Geburt 
oder Adoption und die eingetra-
genen Partner und Partnerinnen 
ab der Geburt eines oder mehre-
rer Kinder Anspruch auf eine Re-
duktion des Beschäftigungsgrads 
in ihrer Funktion um höchstens 
20 Prozent. Der Beschäftigungs-
grad darf dabei nicht unter 60 Pro-
zent fallen.

2 Der Anspruch auf Reduktion des 
Beschäftigungsgrads ist innerhalb 
von 12 Monaten nach der Geburt 

oder der Adoption geltend zu ma-
chen.

3 Die Arbeit mit reduziertem Be-
schäftigungsgrad beginnt spätes-
tens am ersten Tag nach Ablauf 
der zwölfmonatigen Frist nach Ab-
satz 2.

Grundsätzlich ist dieser Art. 60a BPV 
auch für das militärische Personal 
anwendbar.
Die Armeeführung hat an ihrer Sit-
zung vom 19. Februar 2014 mögli-
che Umsetzungsvarianten für Teil-
zeitarbeitsmodelle BO/BMP/BBO/
BU diskutiert. Sie hat die zuständi-
gen Fachbereiche beauftragt, die Be-
dingungen und Konsequenzen für 
Teilzeitarbeitsmodelle auszuarbei-
ten. Die rechtlichen Grundlagen für 
die Teilzeitarbeit für Berufsmilitärs 
sollen dabei überarbeitet und im 4. 
Quartal 2014 in Kraft gesetzt wer-
den. Pers V

Reduktion Beschäftigungsgrad
Wir haben die schmerzliche Pflicht, 
Sie vom Hinschied unseres Kame-
raden Mani Meier, geboren am 16. 

Mai 1930, von Dübendorf in Kennt-
nis zu setzen. Er war 61 Jahre lang 
treues Mitglied des VdI. Er starb 

am 9. März 2014 in Dübendorf. Wir 
kondolieren den Angehörigen ganz 
herzlich.

Abschied
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A 10 heures, après avoir chanté 
le Cantique suisse Etienne Ber-
nard président de l’AdI ouvrait l’as-
semblée devant un parterre d’invi-
tés de marque et de 119 membres. 
Après avoir salué les invités et ho-
noré la mémoire des camarades di-
sparus en 2013 le président donna 
la parole au brigadier Peter Candi-
dus Stocker pour un exposé sur la 
formation d’application du génie et 
sauvetage dont il est le comman-
dant: «La situation actuelle de la me-
nace nous confronte plus souvent 
avec des catastrophes naturelles. Le 
nombre des engagements directs 
des troupes du génie et de sauve-
tage, à titre de prestations d’aide et 

d’appui en faveur des autorités civi-
les, augmente. Nous sommes prêts: 
que ce soit avec l’assortiment des 
interventions dans les décombres et 
transport d’eau, avec la construction 
de ponts, avec des machines lourdes 
ou encore avec de plongeurs prêts à 
l’engagement et des prestations d’in-
génierie. En plus, des formations du 
génie assurent avec du matériel mo-
derne la mobilité des formations de 
combat. Les troupes du génie et de 
sauvetage ont renforcé leur position 

au sein de l’armée et face à la popu-
lation. La coopération avec les pays 
voisins a permis une consolidation 
des connaissances et des possibili-
tés des troupes de génie et de sau-
vetage.»

Le lt-col André Güss, commandant 
des écoles du génie 73 et comman-
dant de la place d’armes de Brugg, 
s’adressa à l’assemblée pour un mes-
sage de bienvenue et se lança dans 
un vibrant plaidoyer en faveur de 
l’AdI dont il est membre depuis le 
début de sa carrière. 

Monsieur Daniel Moser nous venta 
les charmes et les atouts de Brugg, 

ville dont il préside la destinée: 
«Brugg est le chef-lieu du district du 
même nom. Cette petite ville d’en-
viron 10 000 habitants se trouve au 
cœur de la région du château d’eau 
de la Suisse où se rejoignent l’Aar, 
la Reuss et la Limmat. En suisse all-
emand, le nom de la ville signifie 
«pont», ce qui renvoie directement à 
sa vocation historique : Brugg fut en 
effet fondé par les Habsbourg à l’en-
droit où l’Aar est la plus étroite afin 
de se ménager un accès vers le pla-

teau suisse. Jusqu’au déplacement 
du centre de pouvoir vers l’Autri-
che, Brugg a d’ailleurs constitué le 
cœur de l’influence habsbourgeoise. 
De 1415 à 1798, la ville fut assujet-
tie à Berne, et appartient depuis lors 
au canton d’Argovie. Brugg est au-
jourd’hui le siège de l’Union suisse 
des paysans. La cité abrite en ou-
tre une haute école spécialisée, la 
HES Nord-ouest de la Suisse, ainsi 
qu’une caserne des troupes du gé-
nie de l’armée suisse». Daniel Moser, 
par ailleurs ancien pilote militaire, 
pilote de ligne, capitaine et instruc-
teur chez Swissair puis Swiss, tira 
des parallèles entre les compéten-

ces liées à la conduite d’une ville et 
celles de l’Armée.  

Le docteur Markus Meyer, président 
central de swissPersona, pour sa 
première visite sur la place d’armes 
de Brugg, nous apporta les salutati-
ons de notre association faîtière et 
releva l’excellente organisation de 
ces assises. Il dressa un bilan positif 
sur les dossiers de la retraite des ca-
tégories particulières de personnel, 
la révision de la loi et l’ordonnance 
sur le personnel fédéral, de la com-
pensation du coût de la vie de + 0.7 
% regrettant qu’aucune amélioration 
des rentes du 2ème pilier n’a pu être 

faite. Ce point est et reste d’actualité 
pour swissPersona.

Après l’apéritif et un cocktail dîna-
toire de très grande classe, préparé 
et servi par Monsieur Luzi et la bri-
gade du centre de subsistance de la 
caserne de Brugg, l’assemblée repris 
pour la partie statutaire et:
•	approuva: le protocole de la 

74ème assemblée jubilaire du 19 
avril 2013 à Berne, le rapport an-
nuel du comité, le résultat des 
comptes pour l’exercice écoulé, 
le budget 2014, dès 2015 une aug-
mentation de la cotisation annu-
elle de 7.- CHF pour les actifs (in-
changée pour les vétérans), le pro-
jet d’étudier un élargissement de 
l’AdI à de nouvelles catégories 
professionnelles de la Défense;

•	pris connaissance: du programme 
d’activité 2014-2015 et de la dé-
mission de Werner Schlegel admi-
nistrateur et vice-président pour le 
31.12.2014;

•	pris congé: d’Hansruedi Trüb, qui 
quitte le comité après 8 ans d’acti-
vité dont 5 comme chef des finan-
ces et teneur de protocoles; d’Ar-
min Mühlebach qui a remis son 
mandat de réviseur après un in-
calculable nombre d’années;

•	élu: Christian Wildermuth comme 
membre du comité et Olivier Ditz-
ler en tant que réviseur.

•	honora les jubilaires: des 25, 50, 
55, 60 et 65 ans d’affiliation.

En clôture, le président lança un ap-
pel à la mobilisation en faveur du 
OUI pour le fonds de financement 
de 22 avions de combat Gripen et 
qui sera soumis au scrutin popu-
laire le 18 mai prochain. Il rappela 
qu’il n’y a pas de sécurité sans Ar-
mée, pas d’Armée sans Forces aé-
riennes et pas de Forces aériennes 
sans avions de combats performants. 
Le Gripen dispose du meilleur radar, 
des meilleures armes guidées et ses 
coûts d’exploitation sont bas. Dire 
OUI au Gripen c’est garantir notre li-
berté, notre sécurité et nos emplois.
La 76ème assemblée générale de 
l’AdI organisée par nos camarades 
Markus Schmid et Urs Müller aura 
lieu le vendredi 20 mars 2015 à Ge-
nève. Le comité

Magnifique assemblée générale 
Le 21 mars dernier s’est déroulé sur la place d’armes de Brugg la 
75ème assemblée générale de l’AdI magnifiquement organisée 
par notre camarade Adrian Gerwer. Une exposition des moyens 
modernes du génie dont notamment le nouveau pont fixe de 64 
mètres jalonnait le chemin jusqu’à la salle cinéma de Schachen 
où café et croissants attendaient les participants. 

Adrian Gerwer organisateur de l’assemblée a fait honneur aux troupes 
du génie.

Des jubilaires ont reçu leur gobelet en étain pour 25 ans de fidélité…

… d’autre ont été honoré pour le double (50 ans d’affiliation)

Le nouvel art. 60a de l’ordonnance 
sur le personnel de la Confédération 
(OPers) est entré en vigueur le 1er 
juillet 2013. Il règle la réduction du 
taux d’occupation suite à une nais-
sance ou à une adoption.

Art. 60a Réduction du taux d’occu-
pation suite à une naissance ou à 
une adoption
1	Après la naissance ou l’adoption 

d’un ou de plusieurs enfants, les 
parents et, les partenaires enregis-
trés, après la naissance d’un ou de 
plusieurs enfants, ont droit dans 
leur fonction à une réduction de 
20 % au plus du taux d’occupation. 
Le taux d’occupation ne doit tou-
tefois pas devenir inférieur à 60 %.

2	Le droit à la réduction du taux 
d’occupation doit être exercé dans 
les douze mois qui suivent la nais-
sance ou l’adoption de l’enfant.

3 Le travail à taux réduit débute au 
plus tard le premier jour qui suit 
l’expiration du délai de douze 
mois selon l’al. 2.

En principe, l’art. 60a OPers s’appli-
que aussi au personnel militaire.
Lors de sa séance du 19 février 2014, 
le commandement de l’armée a ab-
ordé différentes variantes possibles 
de mise en oeuvre pour les modèles 
de travail à temps partiel des of carr, 
des pil mil carr, des op bord carr et 
des sof carr. Il a chargé les domai-
nes spécialisés compétents de dé-
terminer les conditions et les consé-
quences pour les modèles de travail 
à temps partiel. Dans ce cadre, les 
bases juridiques concernant le tra-
vail à temps partiel des militaires de 
carrière seront revues et entreront en 
vigueur durant le quatrième trimes-
tre 2014. Pers D

Réduction du taux d’occupation

Am vergangenen 27./28 Februar 
fand in Andermatt der 39. Winter-
mehrkampf für das militärische Per-
sonal statt. Die Teilnehmer hatten 
die Wahl zwischen Langlauf, Rie-
senslalom, Snowboard oder Pisto-
lenschiessen den Biathlon zu ergän-
zen. Anlässlich der Preisverteilung 
konnte der Wanderpreis des VdI an 
Stabsadj Roger Weiss, BUSA, Sieger 
aller Kategorien im Langlauf, über-
reicht werden. Alle unsere Glück-
wünsche mögen ihn auch auf die-
sem Wege erreichen. Die Liste aller 
Resultate finden Sie unter: 
www.concoursmilitaire.ch

Les 27-28 février dernier à eu lieu à 
Andermatt le 39ème polyathlon d’hi-
ver du personnel militaire. Les par-
ticipants répartis en cinq catégories, 
ont eu le choix entre le ski de fond, 
le slalom géant, le snowboard et le tir 
au pistolet pour combiner leur biath-
lon. Lors de la proclamation des résul-
tats, le challenge de l’AdI a été remis 
à l’adjudant d’état-major Roger Weiss, 
BUSA, vainqueur toutes catégories 
de la discipline ski de fond. Nous lui 
adressons toutes nos félicitations. Le 
palmarès complet peut être consulté 
sous www.concours militaire.ch

Lo scorso 27-28 febbraio ad Ander-
matt si é svolto il 39° polyathlon in-
vernale per il personale militare. I 
partecipanti, ripartiti in cinque cate-
gorie, per combinare il proprio bi-
athlon avevano la scelta tra le disci-
pline dello sci di fondo, slalom gi-
gante, snowboard ed il tiro con la 
pistola. Alla proclamazione dei ri-

sultati, la challenge dell’AdI è stata 
consegnata al aiut SM Roger Weiss, 
SSPE, vincitore in tutte le categorie 
della disciplina dello sci di fondo. A 
lui vanno le nostre felicitazioni. I ri-
sultati complessivi sono visibili con-
sultando l’indirizzo
www.concoursmilitaire.ch

Wintermehrkampf für das militärische Personal
Polyathlon d’hiver pour le personnel militaire
Poliathlon invernale per il personale militare

Stabsadj Roger Weiss, BUSA, Sieger aller Kategorien im Langlauf um-
rahmt von Stabsadj Urs Kohler, LVb Logistik 2. Rang und Hptadj Beat 
Howald, Komp Zen ABC-KAMIR 3. Rang. (Bild Komp Zen Sport)
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Alle 10’00 dopo aver intonato il 
Salmo svizzero, il presidente Etienne 
Bernard ha aperto alla presenza de-
gli invitati d’onore e di 119 membri, 
i lavori assembleari. Dopo i saluti di 
rito e gli onori ai camerati scomparsi, 
il presidente ha dato la parola al bri-
gadiere Peter Candidus Stocker che 
ha presentato un esposto sulla for-
mazione di applicazione del genio 
e salvataggio di cui é il comandante: 
«L’attuale situazione della minaccia ci 
confronta sempre più sovente con 
delle catastrofi naturali. Il numero 
di interventi diretti delle truppe del 
genio e salvataggio, a titolo di pres-
tazione d’aiuto e di appoggio a fa-
vore delle autorità civili, aumenta. 
Noi siamo pronti: sia con l’assorti-
mento di interventi sulle macerie e 
trasporto di acqua, sia per costruire 
ponti, con macchine pesanti o an-

cora tramite sommozzatori e presta-
zioni ingegneristiche. Inoltre le for-
mazioni del genio garantiscono tra-
mite i propri mezzi moderni la mo-
bilità delle formazioni combattenti. 
Le truppe del genio e salvataggio 
hanno rinforzato la loro immagine 
in seno all’esercito e nei confronti 
della popolazione. La cooperazione 
con i paesi limitrofi ha permesso un 
consolidamento delle conoscenze e 
delle possibilità delle truppe del ge-
nio e salvataggio.»

Il ten col André Güss comandante 
delle Scuole del genio 73 e coman-
dante della Piazza d’Armi di Brugg 
ha rivolto all’assemblea il messag-
gio di saluto e si é espresso in modo 
vibrante a sostegno dell’AdI di cui 
egli é membro fin dall’inizio della 
sua carriera.

Il Signor Daniel Moser ci ha presen-
tato le peculiarità di Brugg, città da 
lui presieduta: «Brugg é capoluogo 
dell’omonimo distretto. Questa citta-
dina di circa 10›000 abitanti si trova 
nel cuore della regione d’incontro 
delle acque dei fiumi Aar, Reuss e 
Limmat. In svizzero tedesco il nome 
Brugg significa «ponte» e questo ci 
rimanda direttamente alla sua vo-
cazione storica: Brugg venne fon-
data dagli Absburgo in corrispon-
denza al punto più stretto del fi-
ume Aar cosi da potersi garantire 
un accesso verso l’altopiano sviz-
zero. Fino al trasferimento dei lu-
oghi di potere verso l’Austria, Brugg 
ha costituito il centro d’influenza 
degli Absburgo. Dal 1415 al 1798 la 
città venne assoggettata a Berna e 
da allora appartiene al Cantone di 
Argovia. Brugg é oggi sede dell’Uni-
one svizzera dei contadini. La città 
ospita inoltre una alta scuola specia-
lizzata, la HES Nord-ovest della Sviz-
zera, cosi come una caserma per le 
truppe del genio dell’Esercito sviz-
zero  ». Il Signor Daniel Moser, ex 
pilota militare, pilota di linea, capi-
tano ed istruttore presso Swissair in 
seguito Swiss, ha tracciato i parall-
eli presenti tra le competenze legate 
alla condotta di una città e quelle 
dell’Esercito.
Il Dottor Markus Meyer, presidente 
centrale di swissPersona in occa-
sione della sua prima visita sulla 

Piazza d’Armi di Brugg ha por-
tato ai presenti i saluti della nos-
tra associazione mantello e sotto-
lineato l’eccellente organizzazione 
della riunione. Ha tracciato un bi-
lancio positivo in merito al dossier 
del pensionamento delle categorie 
di personale particolare, sulla revi-
sione della legge e l’ordinanza sul 
personale federale, della compen-
sazione del carovita dello 0,7% ; di-
spiaciuto però che non sia avve-
nuta nessuna miglioria nelle ren-
dite del 2° pilastro. Questo tema 
per swissPwersona é e rimane d’at-
tualità.
Dopo l’intervallo gastronomico di 
grande classe preparato e servito 
dal Signor Luzi e la sua brigata del 
centro di sussitenza della caserma 
di Brugg, l’assemblea ha ripreso i 
lavori:
•	ha approvato  il protocollo della 

74esima assemblea della assem-
blea del giubileo a Berna, il rap-
porto annuale del comitato, i ri-
sultati dei conti dell’esercizio tra-
scorso, il preventivo 2014 e l’au-
mento dal 2015 della quota annua 
di 7.- Fr. per i membri attivi ( 	 in-
variata per i veterani ), il progetto 
di studio atto all’allargamento 
dell’AdI ad altre categorie profes-
sionali della Difesa;

•	ha preso conoscenza  del pro-
gramma di attività 2014-2015 e 
delle dimissioni al 31.12.2014 di 

Werner Schlegel dalla funzione di 
amministratore e vice-presidente ;

•	si é congedata da Hansruedi Trüb 
che lascia il comitato dopo 8 anni 
di attività di cui 5 come capo delle 
finanze e protocollore; da Armin 
Mülebach che ha rimesso il suo 	
mandato di revisore al termine di 
un incalcolabile numero di anni ;

•	ha eletto: Christian Wildermuth 
a membro di comitato e Olivier 
Ditzler revisore.

•	ha onorato i soci con giubilei dei 
25, 50, 55, 60, 65 anni di apparte-
nenza.

Al termine il presidente ha lanciato 
un appello in favore del SI per il 
fondo di finanziamento dei 22 ae-
rei di combattimento Gripen che 
sarà sottoposto a votazione popo-
lare il prossimo 18 maggio. Ha ri-
cordato ai presenti che non c’é si-
curezza senza Esercito, nessun Eser-
cito senza le Forze aeree e nessuna 
Forza aerea senza aerei performanti. 
Il Gripen dispone del miglior radar, 
delle migliori armi teleguidate ed i 
suoi costi di gestione sono ridotti. 
Dire SI al Gripen é garantire la nos-
tra libertà, la nostra sicurezza ed i 
nostri posti di lavoro.                  
La prossima assemblea generale, 
76esima, organizzata dai camerati 
Markus Schmid e Urs Müller é pre-
vista venerdi 20 marzo 2015 a Gi-
nevra. Il comitato. (traduzione Carlo 
Spinelli)

Positivo l’esito della assemblea generale 
Magnificamente organizzata dal nostro camerata Adrian Gerwer 
lo scorso 21 marzo si é tenuta sulla Piazza d’Armi di Brugg la 
75esima assemblea generale dell’AdI. Una esposizione dei mo-
derni mezzi delle truppe del genio, incluso il ponte fisso di 64 
metri, ha fatto da contorno lungo il tragitto che conduce alla sala 
film Schachen dove caffé e cornetti attendevano i partecipanti. 

Roman Gehrig 90 anni ed 60 anni di appartenenza. 

L’assemblea ha onorato i soci con giubilei 55 anni di appartenenza. 

Dal 1° luglio 2013 è entrato in vigore 
il nuovo art. 60a dell’ordinanza sul 
personale federale concernente la 
riduzione del grado di occupazione 
dopo una nascita o un’adozione.
Art. 60a Riduzione del grado di oc-
cupazione in seguito a nascita o 
adozione
1	I genitori, dalla nascita o dall’ado-

zione di uno o più figli, e i partner 
registrati, dalla nascita di uno o più 
figli, hanno diritto nella loro fun-
zione a una riduzione del grado 
di occupazione del 20 per cento 
al mas-simo. Il nuovo grado di oc-
cupazione non può essere tuttavia 
inferiore al 60 per cento.

2	Il diritto alla riduzione del grado 
di occupazione deve essere fatto 
valere entro 12 mesi dalla nascita 
o dall’adozione.

3	Il lavoro con il grado di occupa-
zione ridotto inizia al più tardi il 

primo giorno successivo al pe-
riodo di 12 mesi di cui al capo-
verso 2.

In linea di principio l’art. 60a OPers 
può essere applicato anche per il 
personale militare.

In occasione della sua riunione 
del 19 febbraio 2014, il Comando 
dell’esercito ha discusso in merito 
a possibili varianti di applicazione 
del nuovo articolo a modelli di la-
voro a tempo parzia-le per uff prof/
pil mil prof/op bordo prof/suff prof. 
In quest’ottica, ha incaricato i com-
petenti or-gani specialistici di ana-
lizzare le condizioni e le consegu-
enze per i diversi modelli di lavoro 
a tempo parziale. A tale riguardo, le 
basi giuridiche per il lavoro a tempo 
parziale dei militari di professione 
sa-ranno rielaborate e messe in vi-
gore nel 4° trimestre del 2014. Pers D 

Riduzione del grado di occupazione


